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Der Seekrieg der Engländer!
Der

moralische Zusammensturz
Das kolonienreiche englische Jnselreich hat durch den Welt¬

krieg einen moralischen Zusammensturz erlitten , wre er fiu
eine Weltmacht verhängnisvoller nicht gedacht werden rann.
Selbst Kenner Englands sind überrascht durch den erschrecten-
den Tiefstand sittlicher Gesinnung , den es in diesen ernsten
Tagen bewiesen hat . Es war dort noch viel mehr ubertuncht
und auf tönernen Grundlagen aufgebaut , als die scharsstell
Kritiker es bisher annahmen . Der enge Krämergeist  hat
offenbar in England jede Fähigkeit zerstört, ferne Politik nach
großen Gesichtspunkten aufznfassen; eine Gewinnsucht,
die nur das Nächstliegende sucht, und ein Konkurrenz¬
neid,  der jede Ueberleguug raubt , haben bei ihm in solchem
Maße Ueberhand genommen, daß man dort jeden Blick für die
großen christlichen und menschlichen Gedanken verloren hat.

Der unsagbar frevelhafte Kolonialkrieg , den England ent¬
fesselt hat, erfüllte alle Freunde christlicher Kultur , besonders
alle Missionare , katholische und evangelische, mit größter Be¬
stürzung. In evangelischen  Kreisen war man zunächst
über dieses Verbrechen Englands fast sprachlos,- man konnte
es nicht fassen, daß eine p r o t e st a n t i s che M a cht , die bis¬
her immer mit dem Schutze christlicher Missionen geprahlt
hatte, so verfuhr , man konnte es nicht verstehen, daß ein Land,
das in Missionsfragen eine internationale Führung bean¬
spruchte das internationale Missionskonferenzen abhalten
ließ und sich der ganzen Welt als die große Schutzmacht der
Missionstätigkeit so oft vorgestellt hatte, nunmehr von Grund
aus das christliche Missionswerk zerstört. Irr allen Kund¬
gebungen evangelischer Missionare spricht sich neben elemen¬
tarer Entrüstung der t i e f st e S chm e r z darüber aus , daß es
gerade ein protestantisches Land sein muß, von dem der bisher
unerhörteste Angriff gegen alle Grundlagen der Mrsstons-
tätigkeit ausgeht . <r, t . . , _

ES besteht ja darüber nirgends ein Zweifel, daß durch Eng¬
lands Vorgehen, das die wilden Völker gegeneinander und
gegen die Weißen zu Waffen ruft , die Solidarrtat der
weißen Rasse  gegenüber den Eingeborenen vollständig
zerstört ist, daß dadurch das Vertrauen gegenüber den Weißen
rettungslos schwinden muß und in die christliche Missionsidee
mit ihrer internationalen Bedeutung ein Keil getrieben
wurde, der alle bisherigen Bestrebungen vernichtet und man¬
ches zukunftsreiche Werk in Splitter zusammenstürzen läßt.

Und dies zu Englands größtem eigenen SchadenI  In
England dürfte man doch wissen, daß eine „Eroberung " der
wehrlosen deutschen Kolonien für das Land keinerlei poli¬
tische Bedeutung besitzt, weil die Entscheidung über die Kolo¬
nien allein in Europa fällt . Das unnütze Blutvergießen in den
Kolonien kann doch nur eine große Anklage gegen England
bilden,- es wird bald aus Afrika, Asien und Ozeanien ein ein¬
ziger Schrei der bittersten Entrüstung über diesen in der
Weltgeschichte bisher nicht dagewesenen Frevel an der Kultur
ertönen . Die Schmach, mit der England sich bedeckte, wird in
seinen eigenen Kolonien die schwersten Wirkungen ausüben;
die ganze Art englischer Kolonisation wird nun so offenbar,
daß der Einspruch dagegen nicht lange mehr auf sich warten
lassen kann.

Bon Aegypten bis Indien  regen sich die unter¬
drückten Mohammedaner ; namentlich in Indien dürfte dies
für England verhängnisvoll werden. Dort hat England seit
über einem Jahrzehnt die Mohammedaner umschmeichelt, es
hatte geglaubt, sie als eine Art Regierungspartei gegen die
Hindus verwenden zu können. Fällt diese letzte Stütze eng¬
lischer Politik in Indien , so dürften dort die ernstesten Ereig¬
nisse eintreten . Durch seine jetzige koloniale Haltung hat Eng-
tung seinen eigenen Kolonien seine Treulosigkeit und Un¬
zuverlässigkeit mit so großer Deutlichkeit bewiesen, daß man
seinen Versprechen wohl keinen Wert mehr beilegen wird.
England kennt nur seine Interessen , und zwar seine augen¬
blicklichen Interessen , denen alle anderen Rücksichten, mögen
sie auch noch so hoch sein, erbarmungslos geooiert werden.
'* Die Missionen sehen jetzt auch immer mehr eilt, daß Eng-
Iöhö  nur so lange Missionsinteressen heuchelt, als es ihm
paßt sein Vorgehen erinnert an die Aeußerung jenes Kauf¬
mannes , der meinte , „sein Missionar " in China sei für ihn
einige Prozente wert . Solange das kaufmännische England
in den Missionen eine Förderung seiner Gewinnprozente er¬
blickte waren sie ihm gut genug, sobald aber der Haß gegen
seinen Konkurrenten über diese Erwägungen siegte, wird alles
angebliche Missionsintercsse über Bord geworfen.

Diese letzten Wochen boten wertvolle Beiträge zur eng¬
lischen Psychologie, zu einer erschreckend vereinfachten Psycho¬
logie' der platten , engen, ideallosen Krämerseele. Seine bis-
herme Weltmacht erscheint nach diesen Erfahrungen nur noch
als einHoßes kaufmännisches Unternehmen,  für
das England nur kaufmännische Auffassungen hegt. Und das
ist ^ r moralischeZusammenbruch,  denn eine Welt¬
macht die keine Kulturmacht ist, hat in unseren Zeiten damit

das Dasein verwirkt . Schon bricht sich diese Erkenntnis in den
Reihen seiner Verbündeten Bahn , wie ein französischer Offi¬
zier dieser Tage bemerkte. Er sagte: „Wir sind Toren , uns
für die Londoner Kolonialwarenhändler abschlachten zu
lassen". Die Londoner Händler stehen vor der Welt in ihrer
ganzen menschlichen Armseligkeit ; niemand wird sich in der
Zukunft von England weiter täuschen lassen.

GilnstigEr Fortgang der Schlacht
bei Reims

G r o tze 8 H a u p t q u a r t i e r sämtlich). Bei den Kämpfen
um Reims  wurden die scsinngsartigcn Höhen von Craonell
erobert . Im Vorgehen gegen das brennende Reuns
wurde der Ort Betheny genommen. Der Angriff gegen ore
Sperrfsrtslirne südlich Verduns überschritt siegreich die dem
Oftrand vorgelagerte , vom französischen achten Armeekorps
verteidigte Cote lvrraine . Der Ausfall aus der Nordos.sront
von Verdun wurde zurückgewiefen. Nördlich von Torrl wur¬
den französische Truppen im Biwack von Artilleriefeuer über¬
rascht. Im übrige » fanden heute ans dem frcmzoßfc-fen
Kriegsschauplatz- keine größeren Kämpfe statt.

In Belgien und im Osten ist die Lage unverändert.
(Wolffbureau .)

Siegreiches Vorgehen gegen Serbien
Berlin,  21 . Sept. Tie „Voss. Ztg." meldet aus So Na:

Tie hiesigen maßgebenden Stellen haben vertrauliche Beruhte
aus Nrsch erhalten, nach denen ö sie rr e ich i sa, - un gar cs che
Truvven  siegreich über die Drina vorgedrungen und und be-
bereits drei serbische Regimenter gefangen  und
mehrere Kanonen erbeutet haben. Dre Serben hatten uns Bei¬
nrad und Semendria Verstärkungenherangezogen., Mre Ver¬
stellung bei Valjevo sei trotzdem erschüttert, sodaß tu den nächsten
Tagen mit einer entscheidenden Niederlage der sevbrfcyen Haupt¬
kräfte gerechnet werden kann. In vielen Truppenteilen haben ue
Soldaten gemeutert, besonders Artrllerreregrnrenter hatten die
eigenen Offiziere erschossen und mehrere Kanonen mrt
gesprengt. Tie Gärung greise nin sich, sodatz selbst Daschitsch und
die Dynastie in Gefahr schweben. In der Armee seien 1- 000
Cholerafälle sestgestellt worden.

Die Vorgänge zur See
Berlin,  21. Sept. Nach einer Meldung!aus Amsterdam

hat die englische Admiralität  am 20. September folgen¬
des bekanntgegeben: Ter deutsche Kreuzer „Emden"  von der
China-Station , der sechs Wochen lang ganz aus unserem Gesichts¬
kreis verschwunden war, erschien am 10. September plötzlich im
Golf von 'Bengalen und .nahm sechs Schiffe,  versenkte fünf
und sandte das sechste mit der Bemannung nach Kalkutta. Der
englische kleine Kreuzer „Pegasus ", der von Sansibar kam«
zerstörte  D ar - es  S a l a m und versenkte daselbst das Ka¬
nonenboot „Möve ". Der „Pegasus" wurde heute morgen, als
er in der Bucht von Sansibar lag und die Maschinen renngte,
von dem kleinen Kreuzer „Königsberg " angegriffen und
vollständig unbrauchbar gemacht.  25 Mann sind tot,
30 wurden verwundet. L . fL

Hierzu wird von zuständiger Stelle folgendes inrtgeter».t:
Bei der „Möve handelt es sich keineswegs um ein kampffähiges
Kanonenboot. Es war vielmehr ein Vermessungsfahrzeug ohne
jeden Kampfwert. Bei Beginn des Krieges ist es als für die
Kriegssührung wertlos abgerüstet worden. Ter englische kleine
Kreuzer „Pegasus" hatte eine Armierung von 8 Stück 10 Zenti-
meter-Schnelladekanonen, während unser kleiner Kreuzer „Königs¬
berg" eine solche von 10 Stück lOZentimeter-Schnelladekanvnen hat.

Tie englische Admiralität macht weiter bekannt: Ter eng¬
lische Hilfskreuzer „Ccrrnrania" hat am 14. September einen be¬
waffneten deutschen Tampfer versenkt, vermutlich den „Cap Tra¬
falgar" oder die „Berlin", nach zweistündigem Gefecht. Tie „Car-
mania" hatte nenn Tote.

3» dieser Londoner Meldung wird von zuständiger Stelle
bekanntgegeben: S . M. Hilfskreuzer „Cap TraUlgar " ist «am
14 September in der Nähe der brasilianischen Küste nach heftigem
Kampfe mit denr englischen Hilfskreuzer „Carmania" nnter-
gegangen. Tie Besatzung wurde durch den deutschen Tampfer

Eleonore Woermann" gerettet.
Schließlich macht die englische Admiralität  folgendes

bekannt: In der Nacht vom 14. zum 15. September versuchte
ein deutscher Tampfer aus dem Kamerunflnh das englische
Kanonenboot „Twarf"  durch eine Bombe zu versenken. Der
Versuch mißglückte, der Dampfer wurde erbeutet. Am 16. Sep¬
tember versuchte ein anderer deutscher Dampfer den „Wwarf
zir rammen. Ter „Twarf" wurde nur wenig beschädigt, der deutsche
Tampfer vernichtet; ebenso wurden zwei Boote mit Explosions-
mitchln vernichtet.

Die Angst vor Hindeuburg
Berlin,  21 . Sept . Tie Londoner „Daily Mail" hat Nach¬

richt aus Petersburg,  daß man dort außerordentliche Maß¬
nahmen trifft , um den Ĝeneral v. Hindeuburg  aufzuhalten,
der mit 750 000 Mann schon aus russischem Boden stehe, bereit,
die Offensive zu ergreifen und auf Warschau zzu marschieren. Hier¬
durch wäre man genötigt, ernerr beträchtlichen Teil von den in
Galizien gegen die Oesterreicher operierenden russischen Armeen
gegen von Hindeuburg zu senden

Die Kämpfe in den Kolonien
London  21 . Sept. Aus Kapstadt wird gemeldet: Dre,

Regierung  kündigt an, daß, deutsche .̂Trupven ^ aus  Sud-west zwischen Nakob und llpmgton rns Kaplan d ernge
drangen  sind und sich dort verschanzt haben. Man halt dre
deutschen Truppen für wenra zahlreich.. . .. e„

Alle naturalisierten . Deutschen Südafrika sind erngesperrt  und in Iohannrsburg und Bloemfontern konzerrrrrerr
worden An° Kapstadt sind in dc>r letzten zwer Tagen fast 200
nach Bloemfontern abgegangen, darunter P r̂nz Sakm-S^ m (?)
Zw ei deutsch e Handelsschiffe  von je etwa jOOO  Tonnen
sind in Kapstadt b eschl a g rra h m t worden.

Narrobi,  21 . Sept. Der britische Dampfer „Kavwond) -.
brachte z>v c r deutsche Ha  n d e 13b o o t e auf dem Vrktorra
Njansa-See zum Sinken.  Der deutsche Dampfer „Muanzagriff am "15. September den britischen Dampfer „Wrnrfred an,
welcher rm Begriff war, in Hie englische Ka r u n g au -B a r e n-
zufahren. Der „Wrnrfredsi zog frch Mruck und kehrte spater
zusammen nrrt dem „Kavrrondo- zurück. ,Er traf rn Karungu,
ohne Widerstand zu finden, ein.

Französische Anleiheversnche gescheitert
Stockholm,  21 . Sept. Ern Londoner Telegramm an das

„Stockholms Dagblad" teilt mit, daß die fr an zö sis cherr Au¬
le r h c 0 er sn che in Amerika endgültig gescheitert  surr,
da dre anicrikanische Regierung ihre Zustimmung verweigerte.
Frankreich soll Ersatz in London  suchen.

Die Beschießung von Reims
Gen f, 21. Sept . Während die Franzosen gestern anerkannten,

daß die deutsche Artillerie bei dem mehrstnndlgen Beschreyen der
Rerniser Stellungen die Kathedrale zu schonen sich beflerßrgten,
wird heute behauptet, daß der rn der Katheoralc entstairdene
Brand auf das zrelbewnßte Vorgehen der rm Norden und Osten
der Stadt operierenden Deutschen zuruckznführerr fer. Präsident
Porncarö  hat deshalb eine neue Depefche an Präsident
Wilson  gesandt.

Ein ehrenvolles Zeugnis für unsere Truppen
Ein ehrendes Zeugnis für die vortreffliche Disziplin unserer

Truppen und das menschensrelmdliche, entgegenkommende Ver¬
halten ihrer Führer ist die nachstehende Zuschrift des Magistrats
von Florenville (in Belgien, nordöstlich von Sedan) an den
deutschen Ortskommandanten : ' . _ . 101,Florenville, 12. Sept. 1914.

.Herr Konrnrandant! Vor Ihrer Abreise haben wir Wert
daraus gelegt, sowohl in unserem eigenen Namen, wre auch
namens ' der ganzen Bevölkerung Jhrren den Ausdruck unserer
lebhaftesten Erkenntlichkeit für den Schutz vorzntragerr, den̂ Sre
uns während dieser für uns so schweren Tage g^ ahrl haben
Tie Lebenswnrdigkeit Jhres ^ Charakters, dre Husirchkert, dw s- w
irr allen Beziehungen zu jedermann von uns bewresen haben
haben uns fast vergessen lassen, daß wrr unter fremder Herrschaft
waren. Wir hegen die Hoffnung, daß Ihr AmtSnachsvlger rn
gleichen Bahnen tvandeln wird. Unsererseits, Herr Kommandant,
versichern wir Ihnen , daß aus freien Stricken kern unteeunbUfiet
Akt gegen Ihre Regierung und deren Truppen hrer begangen
werden wird. , Qf

Ter Stadtsekretär gez. Jacob , gez. A. Bradfer,
der Rat für den Bürgermeister: gez. srmeon, gez.
Eugen Bradfer, gez. Joannes ." .

Man sieht aus diesem Beispiel ivreder ernmal, was von den
ausländischen Behauptungen über die Grausamkert unserer Kriegs-
führung zu halterr ist.

Brüssel wird nicht geräumt
Berlin,  21 . Sept . Die rm Auslande verbreitete Meldung,

daß B r ü sse l' von den deutschen Truppen g er ä um t \n,  ift
falsch.  Ebensowenig trifft die Behauptung zu, daß der deutsche
Befehlshaber die Räumung der Stadt als nahe bevorstehend
angekündigt habe.

Die Taktik der „Fleet ja being"
Kristiania,  21 . Sept. Ern bekannter norwegischer Ad

mrral veröffentlicht im „Aftenposten" eine längere Betrachtung
in der er zu dem Ergebnis kommt, dre von der deutschen
Flotte  gewählte „Fleet in berng"-Taktik ser dre ernzrg rrwtrge.
Jedes andere Auftreten wäre, ,tote die Verhältnisse üegerr, un¬
sinnig, da Deutschland auch zur See erne Front nach zwer Serien
habe. Tie Taktik mit dem Nordostsee-Kanal brete dre größten
Vorteile den Gegnern gegenüber: dres wurde sicherlich dre nahe
Zukunft bewerserr. Unter dem Ausdruck„Fleet rn berrrg -^ aktrk,
der sich in deutscher Uebersetzung rrrcht genau wredergeben lach,
ist eure Taktik zu verstehen, die auf dem Ernslrry beruht, den erne
starte kampfkräftige Flotte lediglich durch die Tatsache ihres Vor¬
handenseins auf die Kriegführung ausübt Ter Ausdruck rst zum
ersten Male von dem englischen Adnural Torrrngton rm .̂ ahre
1690 angewandt worden.

Die englische Kaperei
London,  21.Sept . Das Schiff „G el r i a", das von Buenos

Aires nach Amsterdam unterwegs war, wurde her Faimouth von
britischen Kreuzern aufgebracht. Hundert an Bord befindliche
deutsche Reservisten  wurden als Kriegsgefangenefestge-
n om nrerr. ^ ÄDnm -Dnm

Baris,  20 . Sept . Der Arzt  R .ochard erklärt im "Nein
York Herald", es sei unmöglich, durch die Untersuchung der Be¬
schaffenheit vori Wunden wissenschaftlich fe,tzustellen, ob diese
durch Tum-Du nr-Ges chosse verursacht seren. Das Ge,>choß könne
vor dem Eindringen in den Körper auf ernerr harten Gegenstand
ioie Gewehr, Säbel oder Unrformknopf ausprallen und dadurch
an der Spitze plattgedrückt werden, sodaß dre Wirkung mnes
Dum-Dum-Geschosses eintrete. Die Vertvendrrng Pon Lnm-^ nm-
Geschossen könne ausschließlich dadurch bewiesen werden, dag das
Vor b andensein n icht ab gefeuerter  derartiger Gescyosse
sestgestellt werde. (Hierzu bemerkt das „W. T. B." : Ans dieser
Herabsetzung des Wertes der wissenschaftlichen Untersuchung spricht
deutlich das schlechte Gewissen derer, dre das Ergebnis erner
solchen Feststellung furchten müssen. Davon abgesehen rst dre
Erklärung insofern wertdoll, als sre dre Unwrderleglrchkert de»
deutschen Beweismaterials bekräftigt , das bekanntlich rn tan ) en¬
de -r von französischen Dum-Dum-Geschossen besteht, dre aus derr
Schlachtfeldern und im Besitze von Gefangenen gesuMeu wurden^



-vrrrc tc TTlyemiskye WcirszerrLSg Skr. 3~i S MENaq , TeHremver in«
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Budapest , 20. Setzt. Falls sich die Meldungi bestätigt,
daß Frankreich die Patente Deutschlands und Oesterreich-ltttgarus
annulliert , wird Ungarn die gleiche Maßregel verfügen . Eng¬
land hat in Ungarn 3358 Patente , während Ungarn dort nur
£88 hat.

Der französische Aufmarschplan
Im Tagebuch eines französischen Offiziers , der bei Verdun

gefangen wurde, befand sich der französische Dufniarschplan, der
Wie folgt lautet:

>- * 1- Armee, Maubeuge : 1.,- 2., 3. und 10. Armeekorps.
2.  Armee , Verdun : 9., 11., 4. und 6. Armeekorps.
3. Armee, Toul : 20., 5. und 8. Armeekorps.

" - 4. Armee, Epinal : 13., 12., 17. und 18. Armeekorps.
5. Armee, Belfort : 7., 14., 15. und 16. Armeekorps.
Jede Armee seht sich zusammen aus 500 000 Mann , insge¬

samt also 2500 000 Mann , die für die Offensive verfügbar find,
ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Tie 1. Armee vereinigt sich mit den englischen und belgischen
Armeen, besetzt nach dem Durchmarsch durch Belgien Köln und
Koblenz  und wirft sich den aus Norddeutschland vorstoßenden
deutschen Streitkräften entgegen.

Tie 8. Armee besetzt ( !) Metz und Ivendet sich nach dessen
Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz,  wo sie ihre Ber¬
einigung mit der 1. Armee vollziehen wird.
,rj , Tw 3. Armee dringt in Lothringen ein, besetzt den nörd-
lichen Teil der Vogesen und ivird dann ihren Standort vor
Straßburg  verlegen.

Tie 4. Armee wird die übrigen Teile der Vogesen  be¬
sehen und dann den anderen Armeen als Re ser v e armee  folgen

Tie 5. Armee wird sich Altkirchs und Mülhausens
bemächtigen und dann ihren Standpunkt vor Straßburg verlegen,
das zu iiehmen ist, und wird ihre Vereinigung mit der 3. Armee
herbeiführen.

Es bleiben uns also nur noch 3 Armeen : die Armee Ä in
Koblenz, die Armee 0 in Straßburg , die Armee v als Reserve.

Aus diesem französischen Operationsplan geht mit zwin¬
gender Beweiskraft hervor , daß nicht nur die Engländer , sondern
auch dre Belgier ein Zusammenwirken mit den französischen
Truppen von Anfang an verabredet hatten.

Kriegsanleihe
Jetzt steht die Ziffer der

Insgesamt sind bei
Millionen Mark Zeich-

Sve « He- in im Hauptquartier
Berlin,  20 . Sept . Ter berühmte schwedische Forschungs-

rersende Dr . Sven Hedin hat sich, wie die Berliner „Neuesten
Nachrichten" melden, auf Einladung des Kaisers ins Hauptquartier
rm Westen begeben, um sich P-rsönlich von dem Stand der deut¬
schen Sache zu überzeugen und Lügenberichten in seiner Heimat
entgegentreten zu können. Ter Gelehrte , dem ein Militärkraft-
wagen und Offiziere als Begleiter zur Verfügung gestellt sind,
vnrd später auch den östlichen Kriegsschauplatz besuchen.

Born Preußischen Landtage
Wie verlautet , wird der Preußische Landtag bereits int Laufe

des Oktober eine kurze Kriegstagung  abhalten , um Vorlagen
zur Hebung von Notständen in einigen preußischen Provinzen
zu beraten . Ter Landtag wird in eine Beratung des übrigen , aus
dem Frühjahre vorliegenden Materials nicht eintreten , sondern
stch bis Anfang Januar 1915 vertagen . Tie Herbsttagung wird
nur wentge Tage dauern . Tic für den Oktober angesetzten Sitzungen
der Zwischenkommissionenzur Vorberatung des Gemeindeabgaben -.
GrundteilungS -, Fischerei- und Fideikommißgesetzes' sind abge¬
sagt worden . Diese Materien werden erst nach Beendigung des
.Krieges wieder beraten werden.

" Unmenschliche französische Kriegsführung
Von einem b r a u n schw e i g i sche n G e i st l i che n wird der

„Braunschweigischen LandeSzeitnng " (Nr . 258) berichtet : Es war
bei . . ., als etwa 80 Mann deS' . . . Bataillons des . . . Regi¬
ments zu wett in die feindlichen Massen eingedrungcn waren und
dann plötzlich abgefchnttten wurden , Umstellt von allen Seiten,
sahen sie ein. daß sie sich ergeben mußten . Sie warfen die Waffen
fort und hielten die Hände hoch. Eine französische Abteilung
rückte heran , sich ihrer zu bemächtigen, aber statt sie abzuführen,
umsprangen sie sie mit höhnischem Jubel und schossen ihnen
dann aus unmittelbarer Nähe ins Gesicht und in die Brust
Entsetzlich war daö Geschrei der Verzweifelten , die sich dem Tokie
geweiht sahen, entsetzlich das Wimmern der Sterbenden ; aber keiner
von jenen Teufeln , die diese Unglücklichenso hinschlachteten, halte
Erbarmen : kein Offizier wurde sich dessen bewußt , welche Un¬
menschlichkeit und welchen gemeinen Frevel gegen das Völkerrecht
man da ausübte . Zwei von der Schar , die weiter rückwärts unter
den ersten Bäumen einer ganz kleinen Waldung standen, hatten
sich während dieses furchtbaren Hinmordens ihrer Kameraden in
ein Brombeerengestrüpp verkriechen können, ein Feldwebel und
ein Unteroffizier , aber man durchstöberte das Gebüsch und zog bald
die zum Tode Erschrockenen aus dem Tickicht hervor . Mit Ent¬
setzen schrie der Feldwebel auf , als er sah, daß man immer noch
kein Erbarmen walten lassen wollte , und im nächsten Augenblick
sank er auch schon zu Tode getroffen nieder . Ter Unteroffizier lag
neben ihm auf dem Gesicht, ob geschossen, ob gestoßen, ob um¬
gesunken, man wüßte es so wenig wie er selbst, aber einer der
Halunken wollte doch sicher sein, daß er tot wäre, und so stach
er blindlings mit dem Bajonett dreimal in den Körper des am
Boden Liegenden. Tann floh er mit den übrigen , da die Deutschen
näherrückten.

Aus dem Privatbrief eines preußischen Majors stellt man
der „Franks . Ztg ." nachstehendes einwandfrei festgestelltes Er¬
gebnis einer militärischen Untersuchung zur Verfügung : „Meine
Brigade kommandierte mich gestern ins Lazarett , um über einen
Franzosen zu Gericht zu sitzen. Ich fand einen Gefreiten vor , Ende
der 30er, Soldat seit 1895. Er gab ohne iveiteres zu, zwei ver¬
wundeten deutschen Soldaten des X.  Armeekorps , das hier vor
einigen Tagen die Maastibergänge genommen hatte , mit seinem
Bajonett die Augen ausgestochen zu haben. Nach dem Grund
gefragt , sagte er ganz ruhig : „Das ist eine Art von Vergeltung
wie jede andere ." Damit war für mich der Tatbestand festgestellt
und ich meldete dies der Brigade , die ihn sofort erschießen ließ.
Geschehen in X.  am 31. August abends . Ter Gefreite hieß E. B.
M war von Sanitätsmannschaften bei der Tai abgefaßt worden.
Ihnen gegenüber hat er behauptet , von seinen Vorgesetzten dazu
Befehl erhalten zu haben. Tie deutschen Sanitätsmannschaften
sagten , ldaß der französische Gefreite etwa 30 verwundeten Deutschen
Vie Augen ausgestochen habe."

Zurückziehung von Polizeiklagen und Ordnungsstrafeu.
Ter gegenwärtige .Krieg hat das deutsche Volk ohne Unter¬

schied des Standes und der Partei zur einmütigen Erhebung ent¬
flammt . Gegenüber dieser gewaltigen Kundgebung nationaler Ge¬
schlossenheit tritt alles zurück, was das Gefühl der Einheit des
ganzen Volkes beeinträchtigen könnte und es erscheinen viele
Streitfragen des öffenilichen Rechts, mag ihre Klärung in Frie¬
denszeiten noch so bedeutsam sein, in den gegenwärtigen Zeit¬
läufen unwesentlich. Ter Minister des Innern hat daher die
Verwaltungsbehörden darauf hingewiesen, daß es jetzt von grö¬
ßerem Wert sein müsse, die Einheit der Nation und ihr groß¬
zügiges Streben ungestört zu lassen, als in unbedeutenderen Einzel¬
sragen dem Rechte zum Siege zu verhelfen . Demzufolge sind die
Behörden ersucht worden , in allen geeigneten Fällen die bei den
Verwaltungsgcrichten anhängigen Streitsachen dadurch zur Er¬
ledigung zu bringen , daß die angefochtenen, volizeilichen Ver¬
fügungen znrückgenommen oder ans andere Weise die Beteiligten
ilaglos gestellt werden. Ebenso hat der Minister des Innern
veranlaßt , daß die bei dem Oberverwaltungsgerichte anhängigen
Ordnungsstrafen und alle sonstigen noch, nicht vollstreckten Strafen,
die gemäß Paragr . 15 des Tisziplinargesetzes gegen unmittelbare !
und mittelbare Staatsbeamte seines Ressorts we- ' n einer vor dem !

1. August begangenen Verfehlung verhängt sind, niedergeschlagen
werden. Alle diese der Größe und dem Ernst der Zeit Rechnung
tragenden Maßnahmen lassen natürlich nicht die Deutung zu,
daß in den betreffenden Einzelsällen der von den Behörden
bisher vertretene Rechtsstandpnnkt nunmehr anfgegeben ist.

rK

Kleine politische Nachrichten
Rom,  19 . Sept . Tie „Köln. Volksztg." erhält folgende Fcit-

teilnng : Der Papst empfing heute niittag in feierlichster Weise
rm Thronsaal den preußischen Gesandten , Exz. von Mühlberg,
der sein neues Beglaubigungsschreiben überreichte . — In Er¬
widerung auf die Ansprache des preuß . Gesandten , worin derselbe
den Wunsch aussprach , die zwischen Preußen und dem Heiligen
Stuhl bestehenden Beziehungen möchten sich immer inniger ge¬
stalten , drückte Papst Benedikt XV. zunächst seine besondere Be¬
friedigung darüber aus , daß der Kaiser so nnverweilt das neue
Atkreditivc ausgestellt habe, betonte dann , daß auch seitens der
Kurie auf die Pflege guter Beziehungen zur preußischen Regierung
Gewicht gelegt werde und daß auch sie ein immer engeres Zu¬
sammengehen erstrebe. Darauf stch der Papst den Gesandten ein, in
sein Privatkabinett einzutreten . Nachher fand der Besuch des
preußischen Gesandten beim Kardinalstaatssekretär statt.

Wien,  18 . Sept . Das „Neue Wiener Journal " meldet aus
Fiume:  Neun ans russischer Gefangenschaft znrückgekehrte Ma¬
trosen berichten : Bei Ausbruch des Krieges wurde der Triester
Dampfer „ Ltbera Stella " im Schwarzen Meere von einem rus¬
sischen Kreuzer angehalten und die Besatzung gefangen genommen.
Es waren im ganzen 29 Mann , die später von dem Hafen Eu-
patoria gefesselt nach Sibirien marschieren sollten . Bei dem
Aufenthalt in verschiedenen Städten wurden sie tagelang in schreck¬
lichen unterirdischen Kerkern nntergebracht . Die Nahrung bestand
aus trockenem Brot und unreinem Wasser. Im Gouvernement
Cherson wurde ihnen ein Dolmetscher zur Verfügung gestellt.
Nenn Matrosen , welche die italienische Sprache beherrschten, wur¬
den freigelassen und gelangten unter großen Entbehrungen über
Rumänien nach Ungarn . Tie übrigen 20 sind nach Sibirien weiter¬
geschleppt worden.

Französischer Aeroplan mit Schnellfeuergeschü̂ -
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Bon den Franzosen auf der Flucht weggeworfene Ausrüstungs¬
gegenstände.
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Russische Schützengräben bei Ortelsburg mit russischen Uniforinen.
und Gewehren.
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Ostprenßische Landsturmleute beim Sortieren der russischen Beute
in Hohenstein.

Wie ist unser Heer eingekeilt?
Vielfach haben wir die Erfahrung gemacht, daß über dts

Einteilung unseres Heeres', die Stärke der einzelnen Abteilungen/
die Benennung der Formationen die größte Unwissenheit be¬
steht. Infolgedessen können sich, viele Leser kein richtiges Bild
machen über die Kriegsberichte und die Größe der Erfolge . Des¬
halb geben wir hier eine Zusammenstellung unserer Heeresforma¬
tionen , wie sie die Regel bilden und bitten wir diese aufznbewahren.
Die einzelnen Abweichungen kommen hier nicht in Betracht.

1. Die Infanterie.
Tie kleinste  selbständige Formatton (taktische Einheit ) ist

die Kompagnie.  Sie zählt im Frieden ungefähr 120, im Kriege
250 Mann , und wird kommandiert von einem Hauptmann . Sie
wird in zwei Zügen eingeteilt , welche von Leutnants geführt
werden , und die Züge in Korporalschaften , welche Unteroffizieren
unterstehen . 4 Kompagnien bilden 1 Bataillon.  Das Bataillon
zählt in Kriegsstärke 1000 Mann . Ter Kommandeur ist gewöhnlich
ein Major oder ein Oberstleutnant . 3 Bataillone bilden 1 Regi-
m e n t. Tie Kriegsstärke des Regiments ist 3000 Mann . Dazu
kommt noch eine Maschinengeivehrabteilung . Kommandeur ist ein
Oberst. 2 Jnfanterieregimenter , oft auch, mit einem Jägerbataillon
bilden IJnfanteriebrigade.  Tie Kriegsstärke ist 6000
Mann . Ter Kommandeur ist ein Generalmajor . 2 Jnfanteriebri-
gaden (manchmal auch 3) bilden 1 Division.  Die Kriegs¬
stärke ist 12 000 bis 15 000 Mann Infanterie . Komman¬
deur ist ein Generalleutnant mit dem Prädikat Exzellenz. Zur
Division gehören noch die Divisionskavallerie (1 Kävalleriebri-
gade) und 1 Feldartilleriebrigade (2 Feldartillerieregimenter ), fer¬
ner technische Truppen (Pioniere nsw.). 2 Tivisionen bilden 1
Armeekorps  Kriegsstärke 24000 bis 30000 Mann Infanterie.
Ter Kommandeur ist ein komwandierender General und kan»
sein General der Infanterie , Kavallerie oder Artillerie . Zn einem
Armeekorps gehören dann noch 1 Trainabieilung , technische Trup¬
pen, die bei den verschiedenen Armeekorps verschieden sind, je
nachdem sie in Festungen liegen oder sonstige Aufgaben zu er¬
füllen haben. (Diese Formationen sind in Bayern : 3 Fußartillerie¬
regimenter , 4 Pionierbataillone , 1 Eisenbahnbataillon , 2 Tele¬
graphenbataillone , 1 Lust- und Krastfahrervataillon , 1 Flieger«
bataillon.

L. Die Feldartillerie.
Tie kleinste  Formation (taktische Einheit ) ist die Bat-

! trrie.  Sie besteht aus 6 Geschützen, 100 Mann und den nötigen
Morden und wird koinmandiert von 1 Hauptmann ; je 2 Geschütze
stlden 1 Zug unter Kommando eines Leutnants ) Zur Batterie
gehören auch die Munitionswagen . 2 bis ' 3 Batterien bilden eine
Abteilung,  deren Kommandeur ein Major ist. 8 bis 3 Abtei-

, lungen bilden ein Regiment;  der Kommandeur ist wie bei
! der Infanterie ein Oberst. 2 Regimenter bilden eine Feldarttl«
»*!l e ri e b r i g a d e unter Kommando eines Generalmajors.

| 8. Die Kavallerie.
Tie kleinste  Formation ist die Es kr ad on . Sie zählt 15^

^ Mann und Pferde und wird kommandiert von einem Rittmeister.
^Unterabteilungen sind die Züge und die Batterie , wie die Kor-
i poralschasten bei der Infanterie . 5 Eskadronen bilden das Regi¬

ment,  dessen Kommandeur ein Stabsoffizier ist. 2 Regimenter
bilden eine Kavalleriebrigade  unter Kommando eines
Generalmajors . Man unterscheidet schwere und leichte Kavallerie.
Zur schweren Kavallerie gehören die Garde du Korps , Kürassiere/
Schwere Reiter und Ulanen ; zur leichten Kavallerie gehören die

- Husaren , Dragoner , Reiter (in Sachsen), Chevauxlegers , Jäger
j zu Pferd.
' Im ganzen zählt das deutsche Heer 25 Armeekorps , davon

1 Gardekorps in Berlin , 21 deutsche und 3 bayerische Armeekorps.
Ein Armeekorps im Kriege zählt zirka 75000 Mann . Darnach
kann man sich ausrechnen , wie groß beiläufig die Zahl der im
Feld stehenden deutschen Truppen ist. Tazü kommen noch die Er¬
satzreserve, die Laitdwehr und der Landsturm . Tie Erfatzreserve
ist ebenfalls in Regimenter (Reserveinfanterieregimenter ), die
Landwehr je nach der Waffengattung ebenfalls nach Regimentern,
der Landsturm nach Bataillonen formiert . i

An den deutschen Michel
Jawohl , es ist gewesen, die Meinung in der Welt,
Daß um den deutschen Michel es schlecht sei schon bestellt)
Wir aber all besiegen, die Feind ' in Ost und West,
Wer wollen sie schön kriegen, bis aus Den letzten Rest.
Nun , M tch e l, schlag sie alle , schlag feste immer zu
Mach Schluß mit einem'male, sonst häfl du keine Ruh !!

_ ' _ B.

Aus aller Welt
H alle  a . ©., 19. Sept . General Marios konnte noch n#

vor das Kriegsgericht gestellt werden , da er behauptet , nickst
General Marios zu sein. Ein ihn begleitender russischer Major , der
nachweislich auf deutsche Sanitätsoffiziere geschossen hatjte, wurde
vom Kriegsgerichte in Halle zum Tode verurteilt . („Münch. Neuest-
Nachrichten".)

Berlin,  19 . Sept . (Wie komwen die Berichte über deutsche
Grausamkeiten 'zustande ?) Mn «Leser der ^Moss. Ztg ." schreibt diesem
Blatte : Wie kommen die Berichte über deutsche Grausamkeiten
zustande ? In der vor mir liegenden Nummer der „DaiLy Mau
vom 12. September findet sich eine Redaktionelle AnfforderunÄ
an die Angehörigen der im 'Felde stehenden Soldaten . Feldpostbriefe
einzusenden, die über britische Heldentaten und deutsche Grau¬
samkeiten zu berichten wissen. Für solche Nachrichten wird das
übliche Zeilenhonorar bezahlt . „Deutsche Grausamkeiten " bedeuten
also einen guten Nebenverdienst für Tommy Lügenhals.

Berlin,  20 . Sept . Eine Mieteverlnststatistik stellen jetzt
die Hauseigentümervereine in Berlin und den Vororten an . Tg-
Er-gebnis der statistischen Aufnahmen wird mit Rücksicht auf die
den Hausbesitzern durch den Krieg erwachsenden Verluste und die
dadurch bedrohte wirtschaftliche Lage zu einer Denkschrift ver¬
arbeitet werden , die zur Inanspruchnahme staatlicher und kom¬
munaler Hilfe den zuständigen Stellen überreicht werden soll-
Das Material wird mittels eines Fragebogens gesammelt und
umfaßt die Anzahl der Mieter , die entweder keine Miete gezahlt
haben, weil sie infolge der Kriegsnot nicht zahlungsfähig sind
oder die Kriegstage böswillig austrutzen 'wollen oder nur Teil¬
zahlungen geleistet haben ; ferner erstreckt sich die Erhebung aUl
die Zahl der leerstehenden Wohnungen und die Höhe der bis¬
herigen Mietsansfälle , sowie auf die Angabe, ob der Hauseigen¬
tümer infolge der Mietsausfälle in der Lage ist, die Hypotheken-
zinsen aufzubringen . Da die aus Staats - und Gemeindemitteln
unterstützten Angehörigen der Kriegsteilnehmer nach wiederholten
Wahrnehmungen bei den Unterstützungskommissionen unzutreffende
Angäben über ihre Mieteverbindlichkeitcn gemacht und teilweise
die für die Miete empfangenen Unterstützungsbeiträge anderweitig
verwendet haben, so reichen jetzt zahlreiche Hausbesitzervereine
den Unterstützungskommissionen Verzeichnisse der zum Kriegsdienst
etnberufenen oder ans Kriegsnot unterstützungsbedürftig gewor¬
denen Mieter unter Angabe der monatlichen Mietebeträge ein,
um damit zu erwirken , daß die durch die Kommissionen ausge¬
zahlten Mietbeträge auch!an die Hauseigentümer abgeführt werden-

Budapest,  20 . Sept . (Wo bleibt 'Prinz Georg ?)
Est" meldet : Nach Erzählungen gefangener serbischer  Offiziere
hat Prinz Georg die Truppen bis zur Grenze geführt . Naal
Ueberschreitung der Grenze jedoch war er spurlos verschwrurdev
uud wurde von niemanden mehr gesehen. ■ - L>

Die verwüstete Riviera
Aus Rom wird gemeldet : Die von der französischen Riviera

hrer eingetroffenen Italiener erzählen , daß der französische $ ö& cl
tn Nizza, Monte -Carlo , Cannes und Mentone haarsträubeE
Verheerungen angerichtet hat . Der Wiederaufbau der zerstörten
Gebäude werde sicherlich viele Jahre in Anspruch nehmen, sodav
der Besuch der Riviera auf Jahre hinaus nnnwglich sei.
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Frankreichs Finanzklemme
Ueber die schwierige Wirtschaftslage in Frankreich schreibt'

.Die über Genf berichtet wird , das große Pariser -̂manzblat.
-̂ 'Information ^ , m : Mc ^ ^nkreich durch macht, Lst. sehr
gross "Ihre Folgen könnten vernichtend werden, wenn der Krieg
sick in Die ^artqe riebt , ja selbst wenn er siegreich srch! solange
hinriebt Die vor dem Krieg zusammengetragenen Ercharrrisse
schd̂ schon Lt fast vollständig ^ausgebraucht . Nack dem Kraea
wird an die meisten Türen der Bürger , Arbeiter und des Mittel¬
standes das Elend klopfen."

Ein Holländer im deutschen Militärzug
Im „Rotterdamsch NieUwsblad" vom 29. Augustj finden war

folgendes Stimmnngsbildchen von einem Holländer , das uv,erc
Leier interessieren dürste : „Als der Krieg ausbrach : waren die
Kinder meines Chefs in den Ferien , und ich machte mich bereit,
sie heimzuholen . Ain Sonntag , den 9. August, fuhr ich morgens
5 Ubr von Berlin ab und kam nach vielem Umteigen endlich
mit ' etwa 50 Reserveleuten über Wilhelmshöhe nach Treysa.
erscholl es : „ Alles anssteigen !" Wie ich nun ein Glas Limonade
trinken gehen wollte , hielt mich ein Posten wegen meiner sprach
W Ausländer an . Er brachte mich zum RegiM-ntskonimandeu^
Dieser untersuchte meinen Paß , und als er sah, daß ich volland
war und meinen Reisezweck vernommen hatte , sagte er „^ e
sind für uns kein Feind , Sie fmd unser Freund and wei Ihre
Landsleute so schön für die vertriebenen rutschen orgen . kml
ich Ihnen das vergelten . Wir müssen doch an Weilburg vorpel
also fahren Sie mit uns ." Er wies mir darauf ei,i Abteil für
Offiziere an . Erst bekam ich allerlei Erfrischungen und dann em
Liederbuch, aus dem ich aus voller Brust nntsang . DieiN Leben
lang habe ich noch nie so viel gesungen ! Kurz, aber herzlich war
der^Abschied in Weilburg . Mit fröhlichem Händedruck und einem
■Wm Wiedersehen !" schieden wir . Das war die schonite "wise, meW-.Väk sä?  rÄ
bis Weilburg brauchte , ich würde gleich nochmals ,41
lang fahren , ivenn ich's mit so wackeren Kriegern zusammen tun
dürste Wenn nur meine Laiidslcnte wüßten , welch ein velden-
geis! diese deutschen Truppen beseelt ! Unvergeßlich sollen mir
der Frohsinn und die Vaterlandsliebe bleiben, womit sie alle
ohne Unterschied gegen den Feind ziehen. Bewundernswert sind
auch der Humor und die Kameradschaft, die alle zusammenschließt.

uns Deutsche ist es erfreulich, solche Schilderungen tu
neutralen Blättern zu finden . Hoffentlich tun ne ihre guteii
^Wirkungen. -i:

A a che n . 21. Sept . Die Fahrbeamten der Aachener Klein-
balin ließen ihre Kautionen in Kriegsanleihen zu je 100 Ji
nmwandeln , wodurch sie 25 000 Ji  auf die Kriegsanleihe zu¬
sammenbrachten . ___ __ _

Vermischte?
* Ta ? D ei ßb u ch ins Spanische u brr,  e ßck. L.a»

Auswärtige Amt hat der HaudelskaMmer mitgeteilt . daß das
Weißbuch über die Entstehung des europäischen Kri^ es bereits
ins Spanische übersetzt tvorden ist. Auch ist für die Verbreitung
dieser Uebersetzung in Spanien und den sudamerikanischen Staaten
Vorsorge getroffen worden . '■

* Deutschland in Frankreich.  Von großpm, all¬
gemeinem Interesse dürfte für die Jetztzeit «ine kurze Mitteilung
sein, welche wir im Regensburger Marienkalender für . Arte
159'sindeii weshalb wir dieselbe hier wiedergeben : „Tw Franzosen
Hörei: es sehr ungern , daß sie in wirtschaftlicher Beziehung viel¬
fach voil den Deutschen abhangen . Und doch ist es so, wie rhnen ihr
Landsmann , der Ingenieur Viktor Cainbon , reA muttg Vorhalt.
Er zeigt ihnen anschaulich, welch unangenehme Folgen für Frank¬
reich eintreten müßten , Wenn Deutschland feine Handtzlsbeziehuidn
zu Frankreich plötzlich unterbrechen w-urde . Zunächst wußte man
die Hochöfen an der Ostgrenze Frankreichs ansgehen las en, denn
sie sind auf Saarbrücker Kohlen angdwiesem da d:e belgischeî und
englischen Bergwerke zu Weit entfernt find . D:e fran -zösuche Metalü
industr ' e müßte das sehr empfindlich spüren . Dann wurden die
Automobilisten Frankreichs gründlich in Verlegenheit geraten , oa
sie 90 Prozent ihres Benzols vom Bochnmer Syndikat beziehen.
Tie Pkarinewersteil müßte man schließen, denn die imchtigsten
Kraftmaschinen, welche die neuen französischen Fahrzeuge hauen
helfen, kommen aus , Düsseldorf . Fast die sämtlichen eleltrifchen
Apparate der französischen Kriegsschiffe kommen ans Beilm . S
fort würde auch das französische Pulver wieder unzuverlässig
werden, da das rieue Stabilisierungsmittel , das Tipyenglamin,
ans Höchst bezogen wird . Auch auf die französische Handelsmarine
würde das plötzliche Aufhören der Handelsbeziehungen zu Deutsch-
land von unangenehmem Einfluß sein, denn mehrere Sckusfs-
tzesellschaften lassen ihre großen Dampfer in Stettin bauen . der
Anfertigung der französischen Militärhosen wurde erne empfind¬
liche Störung eintreten , da doch auf der ganzen Welt nur eine
einzige Fabrik , nämlich die in Ludwigshafen , das Rot des -wiche»
herstellt Ebenso würde die Beschaffung neuer guter Ârmeefeld-
stecher eine heikle Frage werden , da alle rin Gebrauch befindlmien
Gläser bisher ans Jena bezogen wurden . Und womit sollten
in der Feldküche die berühmten deutschen Konserven ersetzt wer¬
dend Schließlich müßten die Franzosen aud> auf den Bau neuer
Lenkballonc verzichten, denn der Stoff , womit man die Ballon¬
hüllen dichtet, wird nur m Bitterfeld und Leverkusen hergestellt/

Es wäre interessant , wenn Sachverständige zu diesen Mitteilung tt
ihr Urteil ab geben würden . Wenn sie stimmen, so mußten sich on
Folgen wohl bald bemerkbar machen.

* E i n L a n d 0 h n e V 0 l k. Ter Kriegsberichterstatter der
„Köln . Ztg ." hat eine Autofahrt von Trier nach Reims gemacht.
Ten letzten Teil der Fahrt auf französischem Gebiet schildert er
u. a. wie folgt : Wir fuhren oft lange Wege ganz em,am So
einsam, daß wir , namentlich aus Sirecken, wo^ u-ald oder Bus ,
uns bidjt umgab , obet wo Tt>it butrf) langgeikteckke x-'Otset
hin sausten, Karabiner und Pistolen fest in die Hand nahmen.
Aber bald ließen wir sie wieder sinken, denn (und hier mochte
ich nur den Eindruck einer etwa zweitägigen Fahrt zusammen-
fassen, der mir ewig unauslöschlich sein wird) denn da» ganze
ganze Land war - leer!  In schier unabsehbarer Folge
durchfuhren wir Dorf auf Dorf . Teils waren ŝie umkampft ge-
weseii und daher zerstört , in den leeren Fensterhohlen wohnte
das Grauen ; teils waren sie ganz unversehrt . Tw sveitzen Häub¬
chen, die hier in Reihen dicht beieinander stehen mrd den Ortschaften
vielmehr den Anblick einer kleinen Stadt als den einer L.orf-
schaft nach unserer Art geben, schimmerten freundlich m der
Sonne : die Blumen der Gärten nickten in den Spalieren , die
Hühner liefen über die Straßen , aber keine Menschenseele war
zu erblicken. Wir fuhren Stunden und Stunden zwischen nn-
abaeernteten Ackerflnren dahin , zwischen grünen durch Hecken ab¬
geteilten Grasflächen , auf denen Kühe weideten und Pferde , aber
kein Ackerer uiid kein Hirt war zu sehen. Allmählich wird das zu
dem seltsamsten, lastendsten Eindruck, den man sich vorstellen
kann. Das ganze nördliche Frankreich , soweit unsere Kruppen
darüber hingegangen , schien von seinen Bewohnern geraum , zn
sein. Natürlich , man hat die Leute nicht getötet , sondern sie nluWen
geflohen sein. Und wir hörten es später auch in Renn », wohin
sie beispielsweise in großen Mengen zusammengelaufen waren,
daß e8 so gewesen, und zwar , daß es überall die Maires der
Dörfer gewesen seien, die die Bevölkerung beschworen hatten.
.Flieht , flieht , die Deutschen bringen euch sonst alle um ." Klie

französische Regierung selbst scheint die Anweisung dazu gegeben
zu haben. So war denn svrtgelaufen , was irgend laufen oder
fahren konnte, und nur ein paar uralte Frauen oder gebrech¬
liche Greise , die sich von ihrem Haus nicht trennen wollten oder
konnten, waren zurückgeblieben, und ihr gelegentlicher Anblick
machte den Eindruck der spukhaften Verlassenheit nur noch starker.
Mail stelle sich das doch nur einmal vor : ein ganzes blühendes
Land, nicht etwa eine Wüste, mit allen Zeichen einer schonen,
hochentwickelten Kultur , mit den überall sichtbaren Zeugen reichen,
arbeitsamen , wohlgeordneten Lebens, und keine Menschenseele
darin ! Tie Sitzbänke vor den Türen der Wohnungen und der
„Cafes " leer, der Dorfbrunnen rauscht unbenutzt, die Uhr auf
dem Kirchturm ist nicht aufgezogen. Zuerst merkt man es gar
nicht, weil alles in Ordnung ist ; erst allmählich kommt eineni
das Seltsame zuni Bewußtsein . Schrecklich ist es in den Orten , wo
die .Hölle der Schlacht darüber hingegangen ist, die verstörten
Tiere zu sehen. Tie Kühe haben den Eindruck wohl schon wieder
vergessen und trotten dumm und neugierig durch die Straßen.
Die Pferde sind meist noch scheu Uiid galoppieren davon . Nur ein
junges «Fohlen kommt hier und dort heran und sucht freundlichke:t»-
bedürftig eine Annäherung . Am ergreifendsten sind die verwaisten
Hunde, deren Erinnerung wohl,am nieisten vom Sch,recken bewahrte.
Verstört und verängstigt ducken sie sich in den Gärten und Wäldern,
oder sie sitzeii ratlos und wie mit verwunderten Augen am
Weae, als suchten sie vergeblich eine Erklärung für das erlebte
Grausen . Sie , die ganz auf ben Menschen angewiesen, ftnb am
schlimmsten daran . Wenn die französische Regierung tatfachnch
biese allgemeine Flucht veranlaßt hat , so hat sie wohl torrcht
gehandelt . Tie Ernte verdirbt jetzt auf dem Acker, und man stelle
sich vor , welch ein Wirrwarr >uid ein Elend in der Zone herrschen
muß , wohin die Leute nun geflüchtet sind ; also in dem Gürtel
vor unseren Arineen . Wie müssen sie dort auch dazu beitragen , daß
die geschlagenen Armeeii ihres Laiides es nach schwerer haben
wieder in Ordnung zu kommen. Erwähnt werden muß, noch, daß
unsere Truppen , wie ich inzwischen gehört , bei ihrem Weitervor¬
dringen fast überall die Dörfer nicht nur verlassen, sondern
auch schon vollkommen ausgeräumt vorfanden , großenteils unter
wüster Zerstörung ! des Hausrats , sodaß nicht nur diê Jnfasten
selbst ihr Eigentum mitgenommen haben , sondern daß fystematifche
Zerstörungen angeordnet sein oder .Plünderungen wohl auch fran¬
zösischer Truppen selbst stattgefundcn haben müssen.

* Ein Bild ans den Tagen von Amiens.  In dem
Christianiablatte „Tidens Tegn " schildert der norwegische Bericht¬
erstatter Philipp Gibs mit ergreifenden Farben den traurigen
Rückzug des französischen Heeres und der flüchtenden Bevölkerung
m dem das schnelle Borrücken der deutschen Truppen sie in der

- Geoeiid von Amiens zwang. „Militärautos mit kleinen Gruppen
französischer Offiziere kämen den Weg entlaiig gesauft, inid dann
käineii einzelne Bataillone und dazwischen Bauernwagen und
Karren mit Habseligkeilen allerlei Art , Kinder aus Rädern , oie
große Plakate an ihre Maschinen gebunden hatten , Frauen , an
dereii Kleider sich kleine Kinder klammerten . Tw Nacht nahte,
bie Dämmerung kroch über Frankreichs Gefikbe unb ,̂ Lege, bas
Kriensgeshenst hob sich in noch brohen ber er unb mb Ni scher ActißL.
Wenige Minuten vor Mitternacht war es , als dieser Haufen die
Straße nach Annens erreichte. Es war ein langer trauriger Zug.,
zusammen mit den Ambulanzipagen mit den Toten und sterbl .,l.-
den mit Heumagen voller Sättel und anderer lltensilcen, und mit
Soldaten , die tödlich ermattet dalagen , so todmüde , haß, sie nicht
ein Glied zu rühren vermochten. Und dieser Zug zog nun durch

die stummen Schwärme der Flüchtlinge , die ihm mtt schlaf,en,
starren Augen folgten . Tu kam ein Kürassier , das Haupt tref an,
die Brust niederhängend , hinter sich zog er söin Pferd , das so müde
und gebrochen war , daß, es den Reiter nicht mehr zu tragen ver¬
mochte. Noch mehrere andere Kavalleristen kamen mit ebenfv aus¬
gepumpten Tieren , und Infanteristen , von denen viele den Kopf
verbunden hatten , klammerten sich hinten an die Wagen, mdes
sie wie Nachtwandler weiter stolperten . Tie Laternen am Wege
warfen ihre flackernden Lichter auf bleiche Gesichter mit starrenden
Augen und auf Karren , auf denen verbundene menschliche-Gestalwn
zusammengerollt lagen . Man hört kein „Vive la France ! von.
den Leuten am Wege — diesen Leuten, die sonst so bereit zu
frcudigeii Zurufen sind, wenn sie Soldaten vorbeimarschieren sehen.
Sie wußteii alle, daß dies ein Rückzug war , und das Bewußtsein
davon war erkaltender uls die Nachtkühle. Tie Wagten mit Lebenden
und Toten humpelten davon , die Soldaten sahen schlaff vor
sich nieder , keiner von ihnen blickte nach Freunden oder ^Be¬
kannten in denr Schwarme aus . ,Es war ein Ẑug! von Kriegs-
Wraügut Die Männer wunderten über die nächtlichen Straßen
wie lebende Leichen, schlaftrunken von tödlicher Müdigkeit , und lue
armen Tiere hunipelten davon , ausgepumpt und gebrochen, imnker
in Gefahr , Hinzustürzen, um sich nie wieder aus dem Staube
des Weges zu erheben."

Heinrich Langwerth von Zimmern
ch Wie bereits kurz mitgeteilt , ist der frühere welfische Reichs-

tagsabg . Freiherr Langwerth von Simmern dahingeschreden. Mit
ihm sinkt ein Mann ins Grab , dessen politische Tätigkeit heute
ani Lebensende nicht übersehen werden darf , der auch unsererfeits
eine kurze Würdigung verdient , tveil er einen großen Teil seines
Lebens in Eltville zubrachte, weil er überhaupt mit dem Rheuigan
eng verwachsen war . Freiherr von Simmern war emrge Jahr-
zehnte hinburch eine einflußreiche Persönlichkeit in ber ^^-eutich-
Haunoveranischen Partei . Man muß ihn als einen th.pl>chen ^i.e-̂
präsendanten des niedersächsischen Wels ' bezeichnen.

Ter Verschiedene hat sein Leben beschlossen, in einer Zeit,
da ein Weltbrand entfesselt tvorden ist. Er hat zweifellos an
seinen! Lebensabend noch einmal das Revue passieren lassen, was
er Jahre vorher in Wort und Schrift verkündete. Zn einer Zeit,
als man in Rußland noch einen guten Freund der Deutfchen sah.
hat er offen erklärt , daß von Rußland her uns die g r 0 ß.t e
Gefahr drohe  und daß wir gegen dieses Ungetüm zuerst
die Waffen erheben müßten . Zwar war er der Ansicht, daß wir
nur mit Hilfe Englands den Kampf siegreich bestehen konnten.
Nun hat der Verschiedene es erlebt , daß toir nicht nur gegen
Rußland das Schwert ans der Scheide ziehen, sondern auch Eng¬
land und Frankreich als Feinde haben. Freiherr von Simmern
konnte eben damals die gewaltige Entwicklung Deutschlands nicht
voraussehen , die uns heute in die Lage versetzt, den Kampf gegei'
drei Fronten aufzunehmen . ^ p, . . , r „ ,

Für die innere Politik waren dem Ver,chredenen hohe ideale
Gesichtspunkte maßgebend . Daraus ergab sich, daß ihm vielfam der
reale Maßstab abhanden kam. Bekanntlich schlossen sich die ge¬
wählten Welfen der Zentrumspartei als Hospitanten an . Nur
dadurch war es ihnen möglich, nicht zu vollständiger Einflup-
losigkeit verurteilt zu sein ; es ist auch sicher, daß die weutua-
hannoveranische Partei aus dieser Verbindung weit mehr Vorteile
als Nachteile gehabt hat . Freiherr von ©nitment trat , al» er
1880 gewählt wurde , nicht in dieses Hospitantenverhaltnis cm.
Verschiedene Gründe vcranlaßten ihn dazu. Besonders war er der
Meinung , daß es für einen überzeugten Protestanten nicht möglich
sei sich der politischen Vertretung des kathonschen Vollstenes
anzuschließen. Er lehnte sich in der letzten Zeit sehr an die Na¬
tionalliberalen an . Dadurch aber fehlte ihm zu sehr der Resonanz¬
boden für seine politische Tätigkeit . Auch entstanden ihm reichliche
Schwierigkeiten bei seinen eigenen Parteigenossen . Heute tann n:m
das Zeugnis nicht verweigert werden , daß er ehrl , bemutzt
war das Beste zu erreichen.  Aber er konzentrierte seine
Kraft auf einen verlorenen Posten . Es ehrt iden Verschiedenen, ivenn
er unverbrüchlich an seinenr einsiigen Herrscherhause festgel,alten
bat Er hat geglaubt , daß dieselbe Gesinnung jauch ber seinen ^om
leuten nicht aus sterben werde . Darin sah er sich getauscht.

vtreitierr Langwertl , von Simmern hat einen großen Teil
seines Lebens in Eltville  zugebracht Er rühmt außerordent¬
lich diese gesegnete Landschaft und erzählt in seinen ^ebensennne-
rungen von all dem mit großer Dankbarkeit , was,ihm Nassau
aewesen ist Gegen zweierlei hat er, wie er sagt , zeitleben» eme
Aversion gehabt : gegen nassauische Schulmeister und^gegen Wle»-
baden . Er habe
niemals ganz 1

Hattenheim teil . Ter katholische Geistliche oer stadt Eltville sei
ein ständischer Gast in dem Wmmern 'schen Hause -gewesen.

Sehr interessant sind die Schilderungen , die Freiherr von
Simmern über den Krieg von 1870 entwirft . „Auf der Rhem-
aaucr Seite folgte ein Eisenbahnzug Mit Truppen dein andern.
Diese waren i» einer so zuversichtlichen Stimmung , daß mein
Glaube an den Sieg der deutschen Waffen oemahe durch die Be-

Die KKmarMa
Zerkroman von Teo von Torn.

2.  Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Kvrecken wir davon lieber bei Tage , Exzellenz/l sagte sie

läckelnd ^Ein sonnig ausleuchtender Blick trieb ihni das Blut m
bk Schläfen . Dann wurde sie ernst . „Habe ich etc recht ver-
swnden vorhin . . . . Sie meinen , ich hatte getlopst — ?

„Allerdings . Zweimal . Ich -kanü mich unmöglich geirrt

haben . T ^nn ^ ^ er nicht geheuer , mein Freund , oder
Wir leiden beide an jenen Wahnvorstellungen , die die schlas-
Wstgkett mit sich bringt . Haben Sie vor einigen Minuten laut
gesprochen drüben ?" „

"Es ' tvar min als ' wenn eine Stimme , die der Ihren ahn¬
denlick) ist. gerufen hätte : Rußland nt Nicht zu retten!

Ter General schaute überrascht auf und strich mit
im Dalbichlirmmer ei»

Gesicht — ein wenig erfreuliches — das genau diese Worte an

ntid) ^ ^ ^ rderi Sie eben selbst gesprochen haben . Das ist
doch klar . andere Erklärung gibt es nicht. Woran haben
Sie aedacht ' als Sie jene Worte hörten , Marja Wassilijewna ?"

An Sie und Ihre Aufgabe ."
"^ as ist doppelt seltsain" murmelte der General vor

sich hin . Das klingende Lachen der schönen Frau weckte ihn
aus ^ inem Brüttm ^ ^soM eine schrecklich tauge Bahn-
sabrt macht nicht nur uns Frauen hysterisch. Lassen wir auch
dieses Tbema fallen . Es ist nicht zuträglich — um Mitternacht im
Mir ticken Erpreß . Was ich Sie fragen wollte , Julian Stepano-
wurfl '_ inte denken Sie sich, daß das Abenteuer , welches uns
«-»ŝ ininenaeiübrt hat , auslaufen wird ?"-
rusammeugesntzr^ î ^ Gräfin . Glücklich für mich, dem
ber besitz der schönsten, der Verehrungsivürdigsten Frau winkt,

^ ^ Eii^ iwsiger Hauch färbte ihre Wangen . Sie verzog schinol-
lend den Mund in dem! zarten , runden Kindergestcht. ^ r

©ie denken wieder weiter , als meine Frage reicht. Ich habe
'SWi ? offen anseiNLndergesetzt, wie es um mich steht — daß ich
Äs, , fr »! Bm sondern die Gattin eines Schurken, der unter dem
verdachte der Spionage geflüchtet ist und mich ohne Mittel

und ohne Auswetspapiere in Mn Wen hat sitzetl lassen, sobald
ich in Moskau einiresfe , werde ick, die Trennung betreiben , und
daun - - - kblriDen Sie sitzen, bitte ! Ich verbiete Ihnen,

"" Sie" sind̂ grausam ", ß' agte er mit Lebender Stimme , ließ
sich aber gehorsam aus seinen Sitz nieder . „Was also wollen ste

Tie Täuschung, daß ich Ihre Gemahlin bin , hat sich kaum
in den asiatischen Steppen ansrecht erhalten lassen, — geschweige
denn, wenn wir auf europäisches Gebiet kommen. Sie wissen,
daß, ich vollkommen allein stehe, daß ich niemand haoe, der sich
meinet annehmen , mich gegebenenfalls legrtimreten roniüe . . .

Gleichviel, ob Gattin oder nicht — ,an her Seite des Generals
Weslogorsky sind Sie legitimiert , Marja Wassiliiewna . ^ azn
bedarf es keiner besondereir Ausrede . Nur eine Frage uoch gestutten
Sie mir — eine, die mir die ganzen Tage am Herzen genagt hat
und der ich bisher nicht Ausdruck zu geben wagte : Was ist ^ tznen
der junge Großfürst Piotr Pawlowitsch , von deni man mir erzaylt,
daß er in Ihrem Hotel aus - und eingegangen ist,/

Für einen flüchtigen Moment senktcii sich ihre langbetvim-
verten Lider — — aber nur , um die rosigen Nagel ihrer Hände
zu betrachten . Dann schüttelte sie den Kopf und sah mit strah¬
lendem Lächeln zu ihm herüber , i , •

„Ich freue mich dieser Frage , General , obwohl sie einen
Schatteii von Beleidigung für mich enthält . Der verlotterte Knabe
_ __ um Gotteswillen , was haben Sie ! •

„Hörten Sie nichts —?" fragte Julian Stepanowitsch er¬
bleichend. indem er sich erhob. „

„Nichts . Das Rattern und Stoßen des Zuge» —
„Es war eben, als wenn die äußere Tur ins Schloß ge¬

fallen wäre . . . " ..
Das ist doch unmöglich!

Sie folgte dem General , der auf den dunklen Gang hinansge-

treten wa. geschlossen.  Wer sollte auch! Dem Personal
ist verboten , ohne Ruf den Wagen zu betreten . Ueberzeugen Sie
sich, daß die Tür geschlossen ist. " .

„Sie ist geschlossen — — letzt. Es kann auch eine der
Sinnestäuschungen gewesen sein, an denen dte,e merkwürdige
Nacht so reich ist", bemerkte Weslogorsky mit dem verunglyckten
Versuch, zu scherzen. Immerhin ist es besser, wenn ich ureine Mappe
air mich nehtne. Entschuldigen Sie mich siir einen Augenblick

Marja Moralin betrat allein ihren Abteil . Sie war froh
dieses Zwischenfalles, da er ihr Zeit ließ, bezüglich dev Großfürsten
eine bessere Erklärung zu suchen, als der Augenblick ihr euig. giben

hätte . Sie stand abgewandt von der Tür , die weißen Zähne grübet:
sich in die Unterlippe während des Nachdenkens.

Als sie sich um'wandte , tamnelte sie mit einem Schreckens'

Der "General stand in der Tür . Aschfahl wie der Tod.
Augen traten ibm aus den Höhlen . Tee Hände, die Arme, mit
denen er die Mappe an sich preßte , flogen ,0  heftig , daß der ganze
Körper sich schüttelte. . , 1 o

„Hören Sie —" stieß er heiser hervor , „ wer Zeichen um
Wunder geschehen immer mehr . Ich vermisse m.erne u»affe. ül»
ich den Abteil verließ , hat sie neben der Mappe gelegen .ras
weiß ich so gewiß, als Sie vor mir stehen der Revolver
ift oti ^ , »

„Mein Gott — er wird heruntergefallen sein ! Haben s«
die Kissen durchsucht?" „

„Ich habe alles durchsucht und — — — —
(Sine fcEmtfe Kutde , me(che bet Znn soeben tit tcifenbet ^5N.htr

nahm , brachte beibe ins Schwanken. Die Gräfin siel auf ihr ^äger,-
während der General in den Gang hinausgeschleuoert wurde . Gleich
darauf von dort her ein ersttickender, gurgelnder !Ruf — bann eine
starke Zugluft , die kalt in den offenen Abteil wehte.

Als Marja Koralin auf den Gang hinausstMzte , sah sie, wie
die äußere Tür eben ins Schloß gedrückt wurde.

Der General war verschwunden. , . r ,.
Gellend rief sie seinen MMN — aber es antwortete Nichts

als das einförmige , rhythmische Swßen der Rädeir.

Da » Glockenspielder Christi Geburt -Kirche kündete die fünfte
Morgenstunde , als der Wagen des Ober -Polizeimeisters und Stadt-
präfekteii von Moskau beim Palast der Polizei Verwaltung am
Dwerskoj Boulevard vorsuhr . ^ ,

Der Diener sprang ab und stellte sich vor die Pferde . Schutze
leute hasteten aus dem dunklen Portal und umringten ben Wagen
— so daß sie diesem den Rücken zukehrten . En : anderer Trupp
bildete in derselbeii Weise Spalier/bis zu der erleuchteten inneren

Treppe û Zeichen des Kutschers, der diese Borsichts-
maßregelir mit scharfem Auge überwacht hatte , verließ der Ge¬
walthaber der Kremlstadt , Andrei Andrefewitsch Melzew, das Ge¬
fährt und eilte ins Haus . ^ , ., jr , , , „

Ter kleine Mann mit dem Sperbergesicht und den nervo»
blinzelnden Auaen war in denkbar schlechtester Laune . Ten unter¬
würfigen Grus ;' des Beamten , der die Tür des Arbeitszimmers
vor ihm anfriß , erwiderte er nicht mit einem Blick

i „Staatsrat Rybanek
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aber kamen mich die Siegesbotschaften . Soviel « rasch auf ein¬
anderfolgende Siege hatte denn doch wohl keiner erwartet ." Tie
Worte passen auch für die gegenwärtige Zeit.

Ter Verschiedene hat für den Rheingau immer ein warmes
HerA gehabt . Sobald es ihm die Zeit erlaubte , — besonders in
früheren Jahrzehnten — wohnte er hier auf seinen Besitzungen
Als Besitzer größerer Weinberge hat er auch an der Winzerfrage
lebhaften Anteil genommen. Dankbar wird man sich- noch lange
seiner Mildtätigkeit erinnern nnd in ihm einen Mann verehren,
den ein hoher Idealismus auszeichnete.

Aus der Provinz
g. Sonn enb er g,  20 . Sept . Gestern nachmittag ereignete

,tch dahier ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Wagen einer Bon¬
bonfabrik überfuhr das 4jährige Söhnchen der Familie G. Leicht¬
fuß. Der Tod war sofort eingetreten.

Eltville,  21 . Sept . Zur projektierten Umwandlung un¬
seres Stadtnamens schreibt man der „ Köln. Ztg ." : „Eltville , diese
zwar betriebsame und ebenso sehr durch schätzbaren Weinbau wie
durch ihre prächtige Lage am stolzen Rheinstrom ausgezeichnete,
auch geschichtlich bedeutsame Stadt , einst Hauptort des' Rheingaus,
soll nach einer Zeitnngsmeldung beschlossen haben, ihren echt¬
deutschen Namen Elfeld  wieder anznnehmen . Bor etwa 110
Jahren wurde Elfeld französisch und tn Eltville umfrisiert . So
ganz schlimm war es fterlich um Eltville nicht bestellt, denn
die älteste Benennung war lateinisch, Alta Villa tan Alka ripa,
jetzt Altrip , südlich von Mannheim , erinnernd ), das später in
Eldvile überging . Doch ist nicht zu leugnen , daß der Narne durch
einen scheinbar französischen Schwanz verunziert ist, und da
man nach dem Sprichwort auch den bösen Schein meiden soll,
kann man der Stadt nur beipflichten, wenn sie jene Umtaufe
vornimmt . Eine ganz unerhörte Umwandlung ist es' übrigens
nicht, da schon das Ortsverzeichnis für die Reichspost die Irr»
Weisung „Ellfeld , siehe Eltville " enthält . (Das' doppelte l wäre
allerdings überflüssig , wie die Namen Elberfeld , Elsaß beweisen.)
Nebenbei wird noch der Uebelstand beseitigt , daß der Ortsfremde
nicht weiß, soll er das schließende! e nach deutscher Art aussprechen
oder dem französischen Anschein gemäß verschlucken. Also Glück
auf 'zu Elfeld !"

Schlangenbad, 21. Sept . Das Wildbad Schlangenbad
gewährt verwundeten Kriegern freie Bader . Der heilsame Einfluß
der dortigen Quellen für heilende Wunden und Vernarbung
ist bekannt und hat dem kleinen schön gelegenen Taunusbadeort
zu Ruhm gebracht. Die Gemeinde Schlangenbad bittet Kurgäste
und Freunde um Mittel zur Verpflegung kranker .Krieger.

Rüdesheim, 20. Sept . Ter hiesige Beamtenverein hat
durch einstimmigen Beschluß 3000 Mark als Kriegsspende be¬
willigt und zur Verfügung gestellt.

Oberlahn st ein, 21. Sept . Auf mehrfaches Verlangen
findet Mittwoch , den 23. September , von morgens 9 Uhr ab, auf >
vem hiesigen Marktplatze ein Zwetscherwnarkt statt . Käufer und
Verkäufer werden zu regem Besuche ungeladen.

Prath,  21 . Sept . Das dreijährige Töch-terchen des Land¬
wirts Peter Kremper fiel in eine mit Wasser gefüllte Wasch¬
bütte und ertrank.

Dietkirchen b. Limburg , 22. Sept . Dienstag , den 29.
Sept ., findet dahier der alljährliche Rindvieh - . und Schweine¬
markt statt . Auftrieb von 7—9 Uhr vormittags . Ursprungs-
oder Gesundheitszeugnisse sind vorzuzeigen.

Limburg a. d. L., 21.  Sept . Bei der hiesigen Reichsbank-
nebenstelle wurde für die Kriegsanleihen ein Betrag , von 2%
Millionen Mark gezeichnet.

Von der Lahn,  20 . Sept . Zn der Sensationsmeldung ',
daß die Engländer 70 000 Sikhs ans Indien auf den europäischen
Kriegsschauplatz und zwar nach Frankreich schaffen wollen , wo
sie gegen die deutsche Armee kämpfen sollen, teilt uns ein gegen¬
wärtig einberufener Landwehrmann , der Gefreite Berneifer ans
Elz hei Limburg an der Lahn, mit , daß er die Sikhs aus eigener
.Anschauung kenne. 'Er halbe bei der 9. Kompagnie des 4. Osh-
asiatischen Infanterie -Regiments den Ehinafeldzug gegen die Boxer
mitgemachi nnd die Sikhs gründlich keimen gelernt . Diese seien
zwar große , schlank gewachsene Leute, doch kämpften sie ohne
jedes Interesse und man könne ihnen auf Schiritt und Trift eine
große Gleichgiltigkeit gegen die Sache, für die sie von den Eng¬
ländern ins Feld geschickt-würden , .anmerken . Die deutschen Trup¬
pen hätten , wenn eine Si -kh-AbteiluUg von einem Patrouillen-
ritt 'zurückgekehrt sei, die stereotype Redensart gebraucht : Mel¬
dung der Sikhs ': Vom Feinde wissen wir nix . Eine Stunde
darauf seien sie dann regelmäßig auf Boxerbanden gestoßen. Sie
Hätten einfach »ran Gespött gedient . In ihren Augen wären sie
Schlafmützen gewesen. Wenn den Deutschen keine anderen Feinde
entgegengestellt würden , daun brauchte es' ihveu um den Sieg
nicht bange zu sein.

ö. H ö ch st , 21. Sept . Mehrere junge Leute aus O k r i f t c l
wollten gestern in einem Kahne den auf einem Schiffe vorbei¬
fahrenden verwundeten Soldaten Erfrischungen nnd Liebes¬
gaben überbrinaen . Bei diesem Liebeswerk kenterte der Kahn,
sämtliche Insassen stürzten ins Wasser . Der 22 Jahre alte
Arbeiter Heinrich Rink aus Okriftel ertrank . Seine Leiche
wurde bald darauf geborgen.

d. V o m M a t n , 21. Sept . Die Leitung des Rhein -Maini-
schen Berbandstheaters beschloß die Einstellung des Unterneh¬
mens . Die Künftlerschaft des Theaters ist durch diese Maß¬
nahme in eine mißliche Lage geraten.

b. F r a n k f u r t a. M ., 21. Sept . (Die abgelehnten Kriegs-
schweine.) Ein Antrag der städtischen Lebensmittel -Bersor-
gnngskommissivn auf Bewilligung von 106 000 M für den An¬
kauf von 1000 Schweinen wurde von der großen Kriegskom¬
mission abgelehnt . Die Schweine sollten bei den gegenwärti¬
gen billigen Preisen abgeschlachtet und als Gefrierfleisch auf¬
bewahrt werden . Nach Abzug aller Unkosten hätte das Pfund
Fleisch im Verkauf 76—80 Pfg . gekostet. Die Kriegskommission
lehnte den Antrag aber mit der Begründung ab, daß mit dem
Gefrierfleisch ein zu großes Risiko verbunden sei und daß
1000 Schweine bei dem großen Fleischbedarfe Frankfurts nichts
zu bedeuten hätten.

Frankfurt  a . M . (Eisenbahnbetriebskompanien .) Sonn¬
tag fuhren wieder gegen 200 Eisenbahner vom Hauprbahnhof
nach Hanau , um dort eingekleidet und weiter nach Frankreich
und Belgien befördert zu werden . Hier stoßen sie zu den be¬
reits in Feindesland befindlichen Eisenbahnbau - und Be¬
triebskompanien , die den Eisenbahnverkehr aufrecht erhalten,
nachdem die zerstörten Strecken von ihnen wieder hergerichtet
worden sind. Bis jetzt sind etwa 10 000 deutsche Eisenbahner
in Frankreich , Belgien und Rußland tätig.

Mainz,  20 . Sept . (Kriegsfreiwillige .) In das Ersatz-
Bataillon des Infanterie -Regiments Nr . 88 in Mainz werden
noch Kriegsfreiwillige eingestellt.

Auszug aus der Verlustliste
Oberst und Kommandeur Ludwig Wilhelmi (Frankfurt -Biebrich,

Feldart .-Reg. Nr . 63) — tot.
Leutnant und Regimentsadjutant Hans Schroeder (Wiesbaden,

Jnf .-Regt . Nr . 67) — tot.
Oberleutnant d. R. und Bataillonsadjutant , Tr . Max Zimmer-

Regierungsrat (Wiesbaden ) —• tot.
Kanonier Karl B e i l (Erbenheim ) — tot.
Gefreiter d. R. Karl S v e t h (Wiesbaden , 80er) — tot.
Benjamin Rosenstock,  Lehrer , (Wiesbaden) — tot.
Walter P o t h s (Wiesbaden ) — tot.

Auszeichnungen
Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:

Prinz August Wilhelm,  dem 4. Sohn des Kaisers . (Dra.ckt
haben sämtliche Söhne des Kaisers die höchste Kriegsaus¬
zeichnung erworben .)

Hauptmann d. R. und Kompagniesührer , Polizeiinspektor Rech-
mann (Wiesbaden , Jnf .-Regt . lllr. 28).

Osfiziersstellvertreter Tr . W. Gl ahn (Biebrich, Jnf .-Regt . Nr . 80).
Leutnant und Regimentsadjntant Hans Schroeder (Wiesbaden,

Jns .-Regt . Nr . 67). ■ ,

Aus Wiesbaden
+

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes " sind bei uns
weiter eingegangen:

G. K. 20 M.
Für O stp r e u ß c n gingen weiter ein:
Ungenannt 3 M. Maria, Elisabeth I nnd Elisabeth II 50 Pfg.

Waldschmidt, Pfarrer , Aßmannshausen, 5 M. -

Personalien
Herr Tr . Erwin H e n s l e r , ein Wiesbadener , ist zum Privat¬

sekretär des Gouverneurs von Belgien , Fr 'hr . v. d. Goltz, ernannt
worden.

Liebesgaben
Vaterländische Betätigung der Schülerinnen am Lpzeum II.

Bis letzt hat das Lyzeum II insgesamt Arbeiten im Werte von
über 300 Mark angefertigt und zwar : 280 Waschlappen, 270
Paar Pulswärmer , 100 Paar Socken und verschiedene Kleinig¬
keiten ; für die kurze Zeit eine anerkennenswerte Leistung'.

Eisenbahnverkehr
Won diesen Tagen ab sind wieder verschiedene neue Züge

erngelegt worden , deren Fahrplan wir nachstehend wiedergeben:
F r a n kfu r t—M a i it z—K oblenz.  Vom Dienstag , 22.,

an fahrt ein Schnellzngs 'paar zwischen hier und Koblenz in
folgendem Plane : ab Frankfurt Hauptbahnhöf 8.00 Uhr früh,
ab Mainz 8.42 Uhr, an Koblenz 10.18 Uhr : ab Koblenz 11.03 Uhr
vormittags , ab Mainz 12.42 Uhr, an Frankfurt 1.20 Uhr nach¬
mittags . Die Schnellzüge führen 1.—3. Klasse.

Frankfurt —Wiesbaden.  Infolge weiterer Einlegung
von Lckalzügen fahren die Züge Frankfurt—Wiesbaden ab Diens¬
tag , 22., wie folgt : ab Hauptbahnhof 6.36, 8.56, 10.56 Uhr vor-
mEags , 12 36. 1,56, 2 30 (Schnellzug), 2.40 (Schnellzug), 4.36,
6.36, 7.36, 8.36, 10.56 Uhr nachmittags.

F r a n k f u r t—S t r a ß b u r g : ab Frankfurt 6.40 Uhr abends
nach Straßburg über Worms —Ludwigshafen . Ferner ab Frank¬
furt 8.30 Uhr abends nach Ludwigshafen über Worms.

F r a n kf u r t—L erpzi g—B erlin.  Bon heute ab auf wei-
teres wirb ein Schnellzug Frankfurt —Leipzig mit  1 .—3. Wagen- >

klaffe eingelegt . Frankfurt Hauptbahnhof ab 1.22 Uhr nachmittags.
Der um 1.30 Uhr abgehende Schnellzug nach Berlin bleibt be¬
stehen.

F r a n kf n r t—H a m b u r g : Vom 22. September ab wird
ein Schnellzug Frankfurt —Hamburg —Altona , abgehend um 8.38
hlhr abends , zur Beförderung kommen. Ter Zug führt emen
Schlafwagen bis Altona.

Residenz-Theater
Wir haben schon vor kurzem darauf hingewiesen, daß dir

Lage der deutschen Theater in der gegenwärtigen Zeit keineswegs
beneidenswert ist. Das Publikum verhält sich reserviert und glaubt
für beit Theaterbesuch die von früher her gewohnten Beträge
nicht mehr aufwenden zu dürfen . Ter Theaterdirektor aber ist in
eine unangenehme Situation gebracht. Auf der einen Seite ist
der Besuch gering , schwinden die Einnahmen , und -auf der anderen
Seite hält er sich verpflichtet , im Interesse der Bühnenangestellten,
die sonst brotlos wären , die Spielzeit zu beginnen . Es wäre
dringend zu wünschen, daß! der sozialen Maßnahme , die Arbeits¬
losigkeit eines ganzen Standes zu verhüten , vonseiten des Theater¬
publikums mehr Würdigung entgegengebracht würde . Wir leben
in einer ernsten Zeit und genau so wie vor hundert Jahren , ist
auch heute die Bühne jenes Institut , das uns am besten über die
Nöte des 'Erdendaseins Hinweg-Heben und neue patriotische Be¬
geisterung wecken karm. Man sieht ja an dem leuchtenden Gesicht
der verwundeten Soldaten , welches Lebenselixier die Bühne ist-
Sie zu unterstützen sollte darum in diesen Tagen nicht vergessenwerden.

. Das Residenztheater hat uns eine Novität des Wiesbadener
Schriftsteller Wilhelm El ob es gebracht. „Die Eiserne Zeit " be»
hckndelt in drei Abschnitten die Eveignisse von 1804—1815, führt
uns also in Jahre , die mit der Gegenwart große Aehnlichkeit
haben. Ter Text wird veranschaulicht durch- eine große Anzahl
voraLichtbildern nach jEjntwürseu des Professors ' Jank  in München.
Das Werk ist sehr anspruchslos . Es vermag aber trotzdem in der
Gegenwart stimmungsvoll zu wirken . Tie gute Darstellung , an
der hervorragend die Herren Deutsch !Ln der , B ar t a ck,
Miltner - Sch önau , Hom und Beug,  sowie Frau Theo¬
dora P o r st beteiligt waren , fand lebhafte Anerkennung bei dem
verhältnismäßig zahlreichen Publikum.

Den zweiten Teil des Prögramms beherrschte Svangenbergs
Konservatorium , das seine bewährtesten Gesangskräfte zur Ber--
fügung stellte. Das Publikum wurde nun warm , was sich- itt
wiederholten Hervorrufen der Gesangskräfte -äußerte . Zuletzt kam
der heitere Teil zur Geltung : „Ein blauer Teufel " , Gash>
spiel des Herrn Max Bahrhämmer.  Auch diese Nummer fand
außerordentlichen Beifall , sodaß alles in allem der Abend als
sehr genußreich bezeichnet werden kann.

Führt alles Goldgeld an die Reichsbank ab!
Je mehr Goldgelö der Reichsbank aus dem Verkehr zufließt , um
so leichter wird sie ihre wichtige Aufgabe während des Krieges
erfüllen können. Die Nass. Landesbank, die Vereinsbank und
der Vorschußverein erlassen einen Aufruf , in dem sie die Ge¬
schäftsleiter und die Privaten anffordern , alles in ihrem Be¬
sitze befindliche Goldgeld bei öffentlichen Kassen gegen Papier¬
geld umzutauschen. Um diesen Umtausch zu erleichtern, wer¬
den die drei genannten Banken in den nächsten Tagen Beamte
oder Vertrauensleute in alle Geschäfte, Hotels nnd Wirt¬
schaften nsw. entsenden, die das vorhandene Goldgeld sogleich
gegen Papiergeld umwechseln. Hoffen wir , daß diese mühe¬
volle Arbeit guten Erfolg hat.

Fahrradmarder
Ein Liebhaber für fremde Fahrräder treibt in unserer Stadt

sein Unwesen. Bei der Polizei sind 7 Fahrräder als gestohlen
gemeldet ; es handelt sich dabei um die Marken : Wanderer/Koch¬
brunnen , Anhaltinia , Weil und Naumann 's Germania . Vor An¬
kauf wird gewarnt . Näheres zu erfahren bei der Polizei , Zimmer
4, woselbst auch zweckdienliche Angaben über den Verbleib der
Räder gemacht werden können. Es ergeht -aber auch-an die Fahrer
die Mahnung , ihre Räder nicht so sorglos vor dem Hause stehen
zu lassen.

Kunstnotizen
Königliche Schauspiele.

Im Interesse einer geregelten Mfertigung des Publikums bittet dl
Intendantur , die 1. Rate des Abonnementsgeldes/unter Vorlage der
Benachrichtigungskarte, in der nachstehenden Reihenfolge vormittags von
9 bis 1 Uhr an der Küsse des König!. Theaters, (in der Kolonnade)
einzuzahlen. Tie Anmeldenummern:

1200 bis 1400 am 23. September

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier , Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr . 95.

21. September 1914.
Das Ergebnis ' der .Kriegsanleihe ist ein überaus ' glänzende^

und hat alle Erwartungen übertroffen . Bekanntlich batte das
Reich beabsichtigt, von dem Kriegskredit von fünf Milliarden
Mark nur den für die nächste Zeit nötigen Betrag durch eine
Anleihe zu beschaffen. Es hatte zu diesem Zweck1 Milliarde Mark
Reichsschatzanweisnngen und einen vorläufig noch nicht begrenzten
Betrag Reichsanleihe , dir aber vermutlich ebenfalls , von 1
Milliarde ins Aussicht -genommen war , zur Zeichnung aufgelegt-
Tie folgenden gezeichneten Beträge sind bis jetzt festgestellt:
1 Milliarde 260 Millionen Schatzanweisungen und 2 Milliarden
940 Millionen Reichsanleihe , insgesamt also 4 Milliarden 200
Millionen Mark.  Dieses Zeichnungsergebnis ist noch kein end-

„Wartet seit einer Stunde , Exzellenz."
„Er soll kommen."
Der Polizeimeister warf den Pelz über einen Sessel und die

Lammselkmütze darauf . Er war in großer Uniform mit allen
Orden . T«re telephonische Meldung seines Abteilungschefs hatte
ihn aus einer jener glänzenden Gesellschaften a'bgerufen , die nir¬
gends in der Welt so lustig und dauerhaft sind, wie in Moskau.
Er benetzte die vom Wein gerötete Stirn und die Schläfen , auf
denen die Adern dick wie Bindfaden hervortraten , mit kölni¬
schem Wasser. Dünn legte er die Hände auf den Rücken und schritt
Verdrossen auf und nieder.

Auch als der Staatsrat unter tiefer Verbeugung eintrat,
unterbrach Andrei Andrejewitsch seine Promenade nicht. Kaum,
daß! er flüchtig aufschaute.

„'Es bleibt also wirklich dabei , daß wir uns mit dieser in¬
famen Geschichte zu befassen höben ?"

„Leider, Exzellenz."
„Das ist aber doch sinnlos !" bvauste der kleine Herr auf , in¬

dem er die Arme in ivikder Geste emporwarf und noch heftiger
ausschritt . „Was 'geht uns hier der General an . Er ist nach
Petersburg zuständig . Ich denke, wir haben genug zu tun mit
unseren eigenen Angelegenheiten ! Man braucht nicht erst nach
Asien zu reisen , um von den anarchistischen Bluthunden ange¬
fallen zu werden ! Das haben wir zu Hause bequemer ! Hol's der
Teufel , ich mag mich nun einmal nicht mit der Sache äb'geben !"

Der alte Staatsrat zog die Schultern hoch und wiegte be¬
dauernd das schneeweiße Haupt.

„Es wird nichts helfen , Exzellenz."
Mit einer Feierlichkeit, die den Präfekten stutzig machte,

Kutnähm er dem mitgebrachten Aktenfiszikel ein Papier.
„'Ein Telegramm — — aus Zarskoje -Selo —"
„Was — !!"

„ "Aus Zarskoje -Selo , Exzellenz. Von Sr . Majestät unserm
allergnadrgsten Herrn in Person — unter Umgehung des Geheimen
Kabinetts — an die Polizeibehörde in Moskau ."

Andreis Andrejewitsch Melzew hatte die Depesche an sich
genommen . Tie sonst in ewiger Unruhe blinzelnden Augen schauten
$Tof]j ftcirr eiltf bci3 Potziee. (Ürx*Ict$ — uttb las tnttttet Wieber.

war so still in bem hohen Ziminer , baß, man bas Ticken ber
Uhr unterscheiden konnte.

Endlich schaute der Präfekt auf und pfiff leise durch die
Zahne . Dann trat er an seinen Schreibtisch. Als er sich- _
frei ausatmend — dort niedergelassen, ging in seinen Zügen
eine Veränderung vor . Das Müde nnd Uebernachtige, die ver-
ürviiene ErreAnna Witzen vollkommen, ftede Muskel , jedes Fält-

-chen des spitzen,Vogelgesichtes straffte sich. Alles an ihm lauernde
Ruhe und Spannung.

Nachdem er auf den Knopf einer elektrischen Klingel gedrückt,
schrieb er mit Bleistift einige Zeilen , die er dem eintretenden
Beamten übergab.

Dieses Telegramm an den Eisenbahnminister in Peters¬
burg wird unverzüglich ,besorgt . Ferner wünsche ich vom General¬
gouvernement - verständigt 'zu werden , sobald Kaiserliche Hoheit
dort eintreffen . Meinen Wagen schicken Sie nach, Hanse. Er
soll gegen acht Uhr am Ausgang zum Leontjews 'kij Prospekt
wieder vorfa 'hren ."

^ Andrei Andrejewitsch Melzetv lehnte sich in seinen Sessel
Zuruck nnd hieß auch den Staatsrat Platz nehmen.

„Also bitte ", sagte er kurz und trocken, indem er die Arme
verschränkte und das Kinn in die Hand stützte.

„Zunächst, 'Exzellenz, habe ich die auffällige Tatsache zu
oerr-chten, baßi ber General trotz grünblichen Nachsuchens nicht ge-
funden worden ist. Nach Angabe der Hauptzeugin — jener Frau,
tue Herr von Weslogorsky als seine Gemahlin ausgegeb'en und in
seinem Sonder 'wagen mitgeführt hatte — ist der Ueberfall gegen
zwei Uhr nachts -geschehen. Der Zug hat sich um diese Stunde
auf der hundertvierzig Werst langen Strecke zwischen Mokra und
Lrmppkoie befunden . .Da die Frau aber vorläufig noch der Tat
in erster Reihe verdächtig ist, hat man sich auf diese Strecke nicht
beschrankt,̂ sondern von Klun ab nachgefucht, wo der General
vom Zügführer noch lebend gesehen worden ist, — bis Kuraan
wo die Meldung erfolgte ."

„Und es ist nichts entdeckt worden ?"
- , "Nichts als - ein Stück Silber , das wohl als Eckbeschlag

eines Buches, emer Schreibunterlage oder dergleichen gedient haben
mag , und em -Schlafschuh aus grauem Rehleder -—"

„Dem -General gehörig ?"
w  anzunehmen , da der zweite Schuh in dem Gange
vor den Abteilen des Schlafwagens gelegen hat ."

„Und wo sind die Sachen -gefunden worden ?"
„Etwa -achtzig) Werst vor Limpokoje.^
„Das : würde sich also decken mit der Angabe der - - wie

nennt sich die Frau ?"
„Maria ^Wassi'lijöwna Koralin ."

Mimen !* ! räfeft !™ ute fei.ne  Stirn , wobei er unruhig vor sich hinblinzelte . Dann ruckte er in den Schultern auf.
„Was ist nun in der Sache bisher -geschehen?"

PMr d 113 ift  bereits in Kurgan polizeilich besetzt und der
betreffende Wagen versiegelt worden . Der Zug führte ' im ganzen
nur achtzehn Pgsiaaiere . Davon siind ürci^eh!^ in T-cheliabtn'

m Ufa, Samara und Rjäsan ansgestiegen , raif ihren Stationen
aber sofort in Haft genommen worden . Die übrigen befinden fick
mit dem Train , der drei Uhr achtundvierzig hier eingelaufen ist,
auf dem Neuen Kursk-Nvwgorod -Bahnhof ."

„Was sind das für Leute —"
„Ein Armeelieferant und ein Handlraig 'sreiscnder , die beide

nach Petersburg wollen —"
„Juden ?"
„Jawohl , Exzellenz. Sie protestieren lebhaft dagegen, daß

man sie zurückhält, nnd wollen die Behörde für den ihnen er¬
wachsenden Schaden verantwortlich machen."

Ein .sarkastisches Lächeln umspielte die tief eingesunkenen
Mundwinkel des Präfekten.

„Tie werden hier bleiben . — Weiter ."
ain älterer , anscheinend kranker Kaufmann aus

der Obolenskaja Hierselbst — mit seinem Diener . Ich lasse bereits
Erkundigungen über ihn einziehen. Und endsichl die Frau —"

„Was weiß man von ihr ?"
„Bisher nicht mehr , als tvas sie selbst angegeben hat , Et --

zellenz. Sie behauptet die Gattin eines Grafen Koralin zu sein,
der wegen. Spionageper 'dachts aus Mulden flüchtig geworden ist-
General Weslogorsky hat sie unter seinen Schutz gestellt und
ihre Papiere -an sich genommen, die nun mit denen des Generals
verschwundeii sind."

Andrei Andrejewitsch Melzo'w erhob sich.
. „Ich- werde die Untersuchung persönlich leiten . ?tllc Bc

richte und Protokolle sind mir zu übergeben . Ferner verfüge ich
folgendes : Der Zug wird nach Petersburg nickt weiter geführt.
Er soll unverzügllch in seinem ganzen Bestände auf ein totes'
Geteife ,imrangiert und unter strengster Bewachung liegen bleibew
Niemand , darf ihn betreten ."

„Leider ist das bereits geschehen, Exzellenz —"
„Was — !! Wer hat es gewagt ?"
„Oberst Bogatenko , der Flügeladjutant Sr . Kaiserlichen Hw

heit des Großfürst -Gouverneurs ."
„Und das haben Sie zngelassen?"
Unter dem flammenden Blicke des Vorgesetzten trat de»

Smatsrat tinwillkürlich zurück und zo'g den Kopf so tief zwischen
die L-chultern, als Wenn er einen Schlag befürchtete.

„Ich habe es nicht hindern können", stammelte er „Tee
-Oberft war bereits vor Eintreffen des Zuges an der Bahn und
tzat ein anbschreiben bes ,Generaigonverneurs vorgewiesen, brt-
ihn berechtigte, eine erste Untersuchung der Wagen vorzunehmen.
Er . hat das nur ganz flüchtig 'besorgt. Den versiegelten Wagen
^Uvielsweise , auf den es doch hauptsächlich ankommt, hat ervMtzicht öffnen lassen DorftHtznNÜ lülch.)
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gültiges , da einige Teilergebnisse noch ansstehen . Um diesen
Riesenerfolg voll zu würdigen , darf man nicht den Maßstab an-
legen , wie in Friedenszeiten bei kleineren Anleihen , die ja auch
oft um ein Vielfaches überzeichnet wurden . Es fehlte , zunächst,
da die Börsen geschlossen waren , die Möglichkeit , andere Papiere
zu verkaufen , um auf die neue Anleihe zu zeichnen . Hierfür boten
die von der Tarlehnskasse gewährten , dankenswerten Beleihungs --
erleichterungen nur teilweisen Ersatz . Ta der aufgelegte Betrag
nicht feststand , mußte jeder Zeichner von vornherein damit rech¬
nen , daß ihm der gezeichnete Betrag voll zugeteilt werden konnte.
Spekulative Zeichnungen und Zeichnungen von höheren Beträgen,
als inan tatsächlich anzulegen beabsichtigte , waren dadurch fast
gänzlich ausgeschlossen . Umso mehr kann man mit denn Ergebnis zu¬
frieden sein . Nach den bisherigen Mitteilungen scheint namentlich
die große Zahl kleiner Zeichnungen aufzufallen , die auch eine
gute Klassierung der Anleihe verbürgt . In Frankfurt a . M . find
etwa 138 Millionen , in Wiesbaden ungefähr 60 Millionen Mark
gezeichnet worden.

Im Gegensatz zu der so glänzend bewiesenen , finanziellen
Stärke Deutschlands erscheint die finanzielle Lage Frankreichs
neuerdings im ungünstigsten Licht. Tie im Juli zu 91 .— Prozent
aufgelegte , französische Anleihe von 805 Millwnen Franks , deren
Kurs inzwischen auf 82.— gefallen war , ist bei Kriegsausbruch
nur zum Teil vollbezahlt gewesen . Weitere Einzahlungen haben
dann vollständig gestockt. Tie Regierung sieht sich nun genötigt,
diese Anleihe , deren Zinsfuß dreieinhalb Prozent beträgt , zum
Zeichnungspreis zuaückzunehmen und dafür eine fünfprozentige!
Kriegsanleihe anzubieten . Man scheint sich nicht viel Erfolg davon
zu versprechen , da gleichzeitig 2 Millionen Pfund Sterling Schatz¬
wechsel nach London begeben wurden , ein Zeichen , wie dringend
der Geldbedarf in Frankreich ist. Ende August wurden zwei neue
Moratoriumsdekrete erlassen , die sich auch auf Kuponszahlungen
und Rückzahlung von Schuldverschreibungen beziehen . Neuerdings
hat sich herausgestellt , daß französische Banken schon seit Ende
Juli nicht nur Checks von Deutschland , sondern auch von Belgien
und von neutralen Ländern nicht mehr zahlten . Das vollständige
Unterbleiben von Ausweisen der Bank von Frankreich erklärt
man jetzt damit , daß dieses Institut sein Geld nach London ver¬
bracht habe . Mer auch für England , das die von Rußland und
Japan zur Kriegführung benötigten Gelder ausbringen muß , scheint
sich die finanzielle Lage schwierig zu gestalten . Tie englische Re¬
gierung hat abermals einen Betrag von 15, Millionen Pfund
Sterling Schatzwechsel aufgelegt . Es sollen zwar 47 Millionen
Pfund gezeichnet worden sein , es wurde aber nicht bekanntgegeben,
welche Bedingungen von den Zeichnern geboten wurden . Bei der
in England üblichen Art der Zeichnung , muß nämlich der Zeichner,
in der Regel große Banken , selbst die Bedingungen festsetzen, zu
welchen er sich bereit erklärt , einen Teil der Anleihe zu über¬
nehmen . Man nimmt auch an , daß England durch den Geld¬
bedarf seiner Kolonien , deren Einkünfte durch das Stocken des
Handels große Einbußen erleiden , in verstärktem Maße in An¬
spruch genommen wird.

Ter Devisenmarkt hat zum Teil infolge der Erschwerung
des Verkehrs auch mit neutralen Ländern ein Anziehen der Kurse,
namentlich für Auszahlungen in Amsterdam zur Folge gehabt.
Ausländische Noten sind entsprechend im Kurse gestiegen , mit
Ausnahme der österreichischen , welche eine Wschwächung .erfuhren.
Wir sind jetzt in der Lage , sämtliche ausländischen Banknoten und
Geldsorten an unserer Kasse zu günstigsten Kursen umzuwechfeln.

Ta infolge der Mobilisierung des Geldmarktes sich jetzt hier
und da Anlagebedürfnis zeigt , auch manche Leute den Zeichnungs¬
termin für die Kriegsanleihe verpaßt haben , andererseits aber,
seitdem die Börsen geschlossen sind , wenig Gelegenheit zum An¬
kauf von Anlagepapieren geboten ist, machen >vir darauf auf¬
merksam , daß wir mündelsichere  vierprozentige Schuldver¬
schreibungen der Nassaui scheu Landesbank  Lit . Z und
26 . Ausgabe jetzt zum Kurse von 9 8.— Prozent , ferner reichs-
mündelsichere,  vierprozentige Rheinprovinz - Anlei¬
hen  älterer Serien zum Kurs« von 9 6.— Prozent abgeben , beides
courtagesrei und provisionsfrei.

Literarisches
' » Der goldene Pflug und andere Märchen  von

Pater Ambros Schupp S . I . Bilder von Fritz Bergen . 1.—4. Tau¬
fend . 134 Seiten . Klein Okav . Prteis gebunden in Oriainal-
Einband 1 Mk . 50  Pfg . • .

Aufruf
zur Kontrollversammlung des gedienten Landsturm;,

im Landwehrbezirk Wiesbaden.
'r haben  zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mann¬

schaften des ausgebildeten Landsturms alter Waffen¬
gattungen (b . h. alle gedienten Leute vom 39 . Lebensjahr aufwärts ),
auch wenn sie sich bereits »um Dienst gestellt hatten und als krank
wieder entlassen wurden , sowie die auf Reklamation Zurückgestellten.

ES haben ni cht zu erscheinen die Leute, die bis zum 1. August 1914
daS 4ö . Lebensjahr vollendet hatten.

Die Kontroklversammkungen finden statt:
Wiesbaden-Stadt.

In Wiesbaden, Hof des Bezirkskommandos, Bertramstraße 3,
Garde-Infanterie und Provinzial -Jnsanterie , Garde-Jäger und Pro-
Virqial-Zäg »r und Schützen (mit Ausnahme der Oekonomiehandwerker,

Büchsenmacher und Krankenträger .)
Jechveskl. 1895—1900 (Einstellungsjahr ) am Montag , 28. Setzt., vorm.

8 Uhr. ! 1 M i J I 1 : | | ■.! : i (ffi
Jahres kl. 1804 (Etnstellungsjahr ) am Montag , 28. Sept ., nachm. 3 Uhr.
Jahreskl . 1893 (Einstellungsiahr ) am Dienstag , 29. Sept ., vorm . 8 Uhr.
Jahreskl . 1892 (Einstellungsjahrl am Dienstag , 29 . Sept ., nachm. 3 Uhr.
Jahreskl . 1891 (Etnstellungsjahr ) am Mittwoch, 30 . Sept ., vorm . 8 Nhr.
Jahreskl . 1890 (Einstellungsjahr ) am Mittwoch, 30 . Sept ., nachm. 3 Uhr.
Jahreskl . 1889 (Einstellungsjahr ) am Donnerstag,1 . Okt., vorm . 8 Uhr.

Garde - Kavallerie und Provinzial - Kavallerie:
Jahreskl . 1893—1900 (Einstellungsjahr ) am Donnerstag , 1. Okt., nachm.

3 Uhr.
Jahreskl . 1889—1892 (Einstellungsjahr ) am Freitag , 2. Okt., vorm.

8 Uhr.
Garde - Feldartillerie u . P r o vin z ial - Fe ld a rtilleric.
Jahreskl . 1893—1900 (Einstellungsjahr ) am Freitag , 2. Okt., nachm.

3 Uhr.
Jahreskl . 1889- 1892 (Einstellungsjahr ) am Samstag , 3 . Okt., vorm.

8 Uhr.
Garde - Fußartillerie u . Pro vin zial - Fuhartillcrie.

Jahreskl . 1893- 1900 (Einstellungsjahr ) am Montag , 5. Okt., vorm.
8 Uhr.

Jahreskl . 1889- 1892 (Einstellungsjahr ) am Montag , 5. Okt., nachm.
3 Uhr.

* Garde - Pioniere und Provinzial - Pioniere.
Jahreskl . 1889- 1900 (Einstellungsjahr ) am Dienstag , 6. Okt., nachm.

3 Uhr.
Verkchrstruppen (Eisenbahn -, Telcgraphen - undLuft -,

\ schiffertruppen ).
Jahreskl . 1899—1900 (Einstclluugsjahr ) am Dienstag , 6. Okt.- nachm.

3 Uhr.
Garde - Train und Provinzial - Train , ferner Militär-

Häcker und Krankenträger.
Jahreskl . 1893- 1900 (Einstellungsjahr ) am Mittwoch, 7. Okt., vorm.

8 Uhr.
Jahreskl . 1889- 1892 (Einstellungsjahr ) am Mittwoch, 7. Okt., nachm.

3 Uhr.
Auringen , Breckenheim, Heßloch, Igstadt „Kloppenheims Medenbach, Nau-

Personal , O b c r f a h n e n s ch in i e d e , Fahnens chmiede.
Jahreskl . 1889- 1900 (Einstellungsjahr ) am Donnerstag , 8. Oktober,

vorm . 8 Uhr.
Sonstige Mannschaften (Feuerwerker , Zeugfeldwebel,
Zahlmeisteraspiranten , Waffenmeister , . Waffen¬

meistergehilfen , Büchsenmacher , Büchsenmacher - Ge¬
hilfen , Oekonomiehandwerker , Arbeitssoldaten.

Jahreskl . 1889—1900 (Einstellungsjahr ) am Donnerstag , 8 . Okt., nachm.
3 Uhr.

Marine , (Matrosen - Divisivn , Werft - Division , Tor¬
pedo - Abteilung , Matrosen - Artillerie , Minen - Ab-

teilung , Seebataillon.
Jahreskl . 1889—1900 (Einstellungsjahr ) am Freitag , 9. Okt., vorm.

9 Uhr.
Wiesbaden-Land.

In Flörsheim a. Main  .
(Platz am Main , neben dem Gasthvf „Zum Hirsch")

am Montag , 28. September 1914 , vorm. 11 Uhr:
Tic Mannsck)asten aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 auS

Flörsheim , Diedenbergen, Eddersheim , Weilbach und Micker.
In Hochheim a. Main.

(Platz am Schulhof)
am Dienstag , 29 . September 1914 , vorm . 11 Uhr.

Die Mannschastcn aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 aus
Hochheim a. M ., Delkenheim, Massenheim und Wallau.

In Medenbach.
(Vizinaliveg Medenbach—Niedernhausen nächst der Station Auringen —

Medenbach) :
am Mittwoch, 30 . September 1914 , vorm. 10 Uhr:

Tre Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 aus
Auringen , Breckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Nau¬
rod, Nordenstadt , Wildsachsen.

In Biebrich a . Rhein.
(Auf dem Kasernenhof der früheren Unterosfizierschnle) :

am Donnerstag , 1. Oktober 1914 , vorm. 9 Uhr:
Tic Mannschaften aller Waffen der Jahrcsklassen 1889—1891 aus

Biebrich a . Rh .,
am Freitag , 2. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1892—1894 aus
Biebrich a. Rh .,

am Samstag , 3 . Oktober 1914, vorm . 9 Uhr:
Tie Mannschaften aller Waffen der Jahrcsklassen 1895—1900 aus

Biebrich a. Rh . und sämtliche Mannschaften aller Waffen der Jahresklasscir
1889—1900 aus Schierstem a . Rh.

I n Do tz hei m.
(Vorderer Schulhof an der Neugasse) :

am Montag , 5. Okt., 1914 , vorm . 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 aus

Dotzheim, Frauenstein und Georgenbvrn.
In Erbenheim.

(Schulhof, Taunusstraße 11) :
am Dienstag , 6. Okt. 1914 , vorm . 9 Uhr:

Tie Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889 —190u
aus Erbenheini und Bierstadt.

In Sonnenberg.
(Platz am Rathaus ) :

am Mittwoch, 7. Okt. 1914 , vorm . 9 Uhr:
Tic Mannschaften aller Waffen der Jahrcsklassen ,1889—1900

Sonnenberg und Rainbach.
Rheingau.

- ' ■ - -- In Eltville  a . Rh.
(Platz westlich der Turnhalle ) :

am Montag , 28. September 1914 , vorm. 93/i ' Uhr i
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889 —1900 ans

altvill « und Erbach.
am Dienstag , 29 . September 1914 , vorm . 93,4 Uhr:

Tic Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889 —1900 aus
Kiedrich, Nendorf , Nieder- und Oberwalluf , Rauenthal.

I n Oe st r i ch.
(Platz am Rhein) :

am Mittwoch, 30 . September 1914 , vorm. 11 Uhr:
Tie Mannschaften aller Waffen der JahreSktassen 1889—1902 aus

Hallgarten , Hattenheim, Mittelheim , Oestrich und Winkel.
In Geisenheim.  -

(Marktplatz) :
am Donnerstag , 1. Oktober 1914 , vorm. 10>/r Uhr:

t Tie Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 aus
Geisenheim, Johannisberg , Stephanshausen.

In Rüdes heim.
(Hof der neuen Schule) :

am Freitag , 2. Oktober 1914, vorm. 11 Uhr.
Di« Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 ans

Eibingen , Aulhauscn , Rüdesheim.
In Lorch.

(Platz am Rheinufcr ) :
am Samstag , 3 . Oktober 1914, vorm . 11 Vr Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900 aus
Espenschied, Presberg , Ransel und Wollmerschied.

Kreis Untertaunus.
In Wehen.

(Hof des Gasthauses „Deutsches Haus ") :
am Montag , 28. September 1914 , vorm. 11 Uhr:

Die Mannschaften aller Massen der Jahresklassen 1889 —1900 aus
Bleidenstadt, Hahn, Steckenvoth, Watzhahn, Wingsbach, Engenhahn , Ham¬
bach, Neuhof, Nieder- und Oberlibbach, Orlen und Wehen.

In L a n ge n s chw alb a ch.
(An den Kolonnaden) :

am Dienstag , 29. September 1914 , vorm. 11V- Uhr:
Adolfseck, Bürstadt , Born , Heimbach, Hettenhain , Hohenstein, Langen-

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889 —1900 aus
schwalbach, / ündschied, Ramschied, Schlangenbad , Seitzenhahn und
Wambach.

I n d e r R i e s e n m ü h l e.
(An der Wisperstraße) :

ani Mittwoch, 30 . tzrcptembrr 1914 , nachm. 1.30 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889 —1900 ans

Tickschied, Gerolstein , Fischbach, Hausen v. H., Langcnseifen, Nieder-
und Obergladbach, Hilgenroth , Nauroth und Springen.

I ii K e nt e L
(Gastwirtschaft von Wilh . Hertling ) :

am Tonnerstag , 1 . Oktober 1914 , nachm. 1 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der JahreSktassen 1889 —1900 aus

Algcnroth , Egenroth , Grebenroth , Huppert , Kemel, Langschicd, Laufen¬
selden, Mappershain , Martenroth , Niedermeilingen , Obermcilingen ..
Watzelhain, Wisper und Zorn.

In Michelbach.
(Gastwirtschaft von Schneider) :

am Freitag , 2. Oktober 1914 , nachm. 1 Uhr:
Tie Mannschaften aller Waffen der JahreSktassen 1889 —1900 aus

Breithardt , Hcnnethal , Holzhausen ü. A , Ketternschwalbach, Panrod,
Strinztrinitatis , Strinzmargavethä , Daisbach , Hausen ü . A., Ketten¬
bach und Rückershausen.

In Idstein.
(In dem Schloßhof) :

am Samstag , 3 . Oktober 1914 , vorm . 11 Uhr:
Tie Mannschaften aller Waffen der JahreSktassen 1889 —1900 aus

Bechtheim, Bermbach, Beuerbach, Ehrenbach, Eschenhahn, Görsroth , Id¬
stein, Kesselbach, Limbach, Niederaurosf , Oberaurvff , Wallbach, Wall-
rabensteiit, Walsdorf , Wörsdorf , Cröficl , Daisbach, Esch, Heftrich, Nieder¬
rod und Oberrod.

In Niedernhausen.
' (Am Bahnhos) :

am Montag , 5. Oktober 1914, vorm. 10 Uhr : ,
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1888—1900 aus

Brcmthal , Königshofen, Lenzhahn, Niedernhausen , Niederjosbach, Nieder-
seclbach, Oberseelbach, Oberjosbach und Vockenhausen.

Aus dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die Jahresklasse des I"
Habers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen nicht

mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich zu
erachten.

2 . Willkürliches Erscheiitcn zu einer andtttcir qls der befohlenen Kon-
trojjversammltmg ist verboten S ‘

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von
der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst seinem Bezirks-Feld¬
webel einzureichen.

3 . Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden grundsätzlich
nicht statt.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, macht sich strafbar.
5. Militärpapiere (Paß und Führungszeugnis ) sind mitzubringei .,

soweit noch vorhanden , Ausfertigung von Duplikaten findet vor der
Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaften tverdcn nach der Kontrollversanimlnng entlassen.
Zur späteren Einstellung ergehen besondere Beorderungen.
Wiesbaden,  den 21. September 1914.

Königliches Bezirks - Kommando.

BekanntmaHrma
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 1. Mai d. I .,

wonach auf Grund des 8 139 f Abs. 4 der Reichsgewerbeordnung das
Feilbieten von Zeitungen und Zeitschriften in Wirtschaften an Werktagen!
bis 12 Uhr nachts zngelassen ist, bestimme ich hiermit bis auf Weiteres,
daß auch die Verbreitung von Extrablättern , welche lediglich die amtlich
verbreiteten Mitteilungen vom Kriegsschauplatz veröffentlichen, in Wirt¬
schaften, sowie auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen , in dem
gleichen Umfang gestattet ist.

Wiesbaden,  16 . September 1914.
‘ ' • Der Polizei -Präsident : v. Scheu ck. I

Bekanntm-rÄuirg ^
Im .Hinblick auf die bevorstehende Zeit des Wohnungswechsels wird

hierdurch auf die Beachtung des § 12 a der „Bestimmungen über die Ab¬
gabe von GaS zum Privatgcbrauche " wiederholt aufmerksam gemacht.

Derselbe lautet:
„Ter Gasabnehmer ist verpflichtet, sobald er auf den ferneren Gas-

bezng verzichtet, dies der Verwaltung mündlich oder schriftlich anzuzeigen
und die rückständigen Beträge zu zahlen . Meldet derselbe die Gasbe¬
benutzung nicht ab, so bleibt er solange für die Bezahlung auch des von
seinen! Nachfolger verbrauchten Gases verpflichtet, bis diese Anzeige

- erfolgt , oder der Ueber?ang der Gaseinrichtung auf einen anderen Gas¬
abnehmer von letzterem bei der Vertoaltung .des Gaswerks angemeldet
worden ist."

Es wird im Interesse der Gasabnehmer ersucht, vorkommende Aen-
dernngen rechtzeitig ans unserem Büro , Marktstraße 16, Zimmer 2, an¬
melden zu wollen.

Wiesbaden,  den 14. September 1914 . "
Betriebsabteil nngder st ädtischenWasser - u. Gaswerke.

THERMO.
METER

'JarSndgrl/c/T

K. Eichhorn  Ä2f-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

^WeStor - Biachpichtesi f
vom 22 September vorm . 10 Uhr V

eitf rvor »uis «j -c der MtCorqioglaoheQ Abteilung des
lysUuliscbcaVbreias , Dlonerstollo Frankfurt i . M. für

morgem
Trocken und vielfach beiter, nachts kühl, am Tage

Temperatur weiter steigend.
Höchster Thern*>meter-Stand IBA Grad C.

NIedrigeter Th»i*mo:n®tor-Sttnd 7,7 Gltd G.

Amtliche Walserstands-Nachrichten
vom Montag , 21 . September , vormittags 11 Uhr

gestern heute gestern heute
Rhein Main

Waldshut. — — Würzburg. . . ] . — —
Kehl.
Maxau.
Mannheim . . . .

— — Lohr.
Aschafsenburg. . . .
Grotz-Bteinheim. . . 1 22 1.45

Worms. 2.01 2.38 Offenbach.
Kostheim.

— —
Mainz. 1.79 2.51 1.63 2.16
Binqeit. 2.48 2.75 Neckar
Canb. — — Wimpfm . . . . . — —

Wasser steigt

* Marsch touren  strengen die Mannschaft ungeheuer an und
mancher kann sich vor Schmerzen abends kaum rühren . Kephaldol
bringt sofort Linderung . In Apothckcir zu haben.

Sefffap ms die Weiilische Mittung
werden jederzeit entgegengenommen.

Ur die im Felde Wilden Krieger
wertvolle billige Geschenke, die jede katholische Mutlejr,
Gattin und Braut dem sin Felde Stehenden bequem
schicken kann , sind die beiden Büchlein:
Der Soldatenfreund

von T . P e s ch, ein kernhaftes Gebetbüchlein in ganz
kleinem Format . Gebunden in Leinwand nkit Rot¬
schnitt Mk . —.65, außerhalb franko Mk . —.75.

Ferner das vom deutschen Kaiser zur weitesten Wer-
breitung wärmstens 'empfohlene Schriftchen:

Wer da?
von P . Scb . p. Oer,  ein Büchlein vom echten,
religiös vertieften Soldatengeist . Preis steif karton.
Mk . —.50, âußerhalb franko Mk . —.60.
Alle Krieger sollten ohne Ausnahme diese Büch¬

lein lesen . Wir liefern dieselben fertig verpackt,
sodaß dieselben ohne weiteres der Feldpost unfrankiert
übergeben werden können . Nach außerhalb senden wir
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages oder Post - M
Nachnahme . UJ

Hermann Rauch Wiesbaden | j
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung " ^
Friedrichstratze30 Telephon 636 M
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Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausdedarfsartikel in Wiesbaden am 19. Sept . 1314.
Für Hüffenfrüchte und Mehl auch im Großbezng.

Futtermittel bei Händlern
tauf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonder bericht),
Preis

von bis
Hafer . . . 100 kg 26 — 6 — Gelbe Rüben. 1 kg — 12 — 16
baser neuer. 100 kg 23 — 25 — Schwarzwurzel 1 kg — — -
Yen, . . .
Mchtstroh. .

100 kg 8 — 10 — Rote Rüben ,
Weiße Rüben .

1 kg — 10 — 13
100 kg 6 — 6 50 1 kg — 10 — 16

Krnmmstroh. 100 kg 6 — 6 — Kohlrabi . . 1 St . — 4 — 5

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Landbutier

Kochbutter
Trinkeier .
Kleine Eier
Frische Eier
Kalkeier .
Handkäse .
Fabrikkäse
Vollmilch.

1 kx 2 80 2 SO

] kg
1 kg
1 Et.
1 St.
I St.
I St.
l St.
l St.

2 61)
2 50

— 12
— 09
— OS

— 6
— 5

1 Liter — 24

2 70
2 70

— 12
— JO
— 08

— 8
— 6
— 24

Kartoffeln und Zwiebel»
Eßkartoffeln

hiesige(weiß) 100 kg — — — -
Eßkartoffeln ihres.) 1 kg — — -
Eßkartoffeln

(gelb) . . . 100 kg
Eßkartoffeln

(ßriB ) .
Eßlart 'fseln

aus Malta
Eßkartoffeln

ans Italien
Zwiebeln , .

6 —

— 6! kff

1 kg-

7 —

— 8

1 kg-
1 kg — 10

Gemüse
Weißkraut. „ I St . - 10
Weißkraut •» 1 kg — —

— 16

— 15

Roikraur .
Wirsing. .
Rosenkohl .
Grünkohl .
Römischkohl

1 St . ■
1 St . >

1 kg
1 kg

1 kg
1 kg

10
10

10
3

•25
. 15

■20
. 5

Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl(hies.)
Blumenkohl(aus .
Grüne d. Bohnen
Gr.Stangenböhn.
Gr. Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Latttch-Salat.
Feldsalat , .
Fcldaurken
Treib gurken .
Einmachgurken
Kürbis . . .
Tomaten . .
Rhabarber . ,
Treibrettich .
Radieschen .
Rettich . . .

1 St.
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg

10
•20
■ 10

15
■30
■36

•12
30

•40

■40
•40

1 kg-

— 50 — 50

1 kg — -

1 kg
1 kg

kg
1 Sr.
1
1
1

St.
St.
St.

1 kg
1 kg
1 St
1 S.

100 St.
1 kg
1 kg

15
■ 8

4
6

• 5
■ 10
■70
• 10
• 16

kg •
Gbd -
Gbd. -
St.1 St . —

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg — 25

,. ansiäud 1 kg — —
Kochäpfel dcuts te 1 kg — 12

— 30
— 15
— 6
- 10

— 15
— 25

I 80
-20
— 20

— 5
- 10

■50

39

Kvchäpsel aus .äno. 1 gk — — -
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Eßbirneu
Kochbirnen. .
Zwetschen . ,
Pflaumen .* ,
Kirschen. . .
Herzkirschen. .
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden,
Pfirsiche. . .
Aprikosen . .
Weintraub., deut. 1 kg

„ ausländ . 1 kg
Stachelbeeren. 1 kg
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . . .

— — Steinbutt,i .Aussch. I kg Birkwild . . 1 St. — - - —
—20 — 50 S t olle . . . 1 kg Schneehuhn 1 St. -- — -
— 10 — 20 Seezunge große 1 kg Fasan Hahn . 1 St. 3 — 3 50
— 10 — 24 „ kleine 1 kg Fasan Henne 1 St. 2 — 3 —— - — Rotzimqe(Limalid.)l kg Wildente . , l St. — —
— — Stockfisch . . 1 kg Schnepfe . . 1 S :.— - - Aal, lebend . 1 kg Krammetsvogel 1 St. — - -
— — - - Hecht, lebend . 1 kg 9 Hase . . . . 1 S -. - - - - -
— 24 — 30 Karpfen, lebend 1 kg Rehrücken. . 1 St. 10 — 12 -
— 24 — 40 Schleien, lebend 1 kg Rehkeule , . 1 St. 7 — 8 —
—24 — 60 Barsch-, leben) I kg 5 Rchvordcrblatt 1 kg 1 80 1 80— — Jmcksische, siebend 1 kg 5 Hirschrücken . I kg — - - —
— 70 1— Seehecht . . 1 kg 1» Hirschkeule . 1 kg — —
- 80 — 60 Seehecht,'. Aussch. l kg Htrschvorderblatt I kg — - —
— — — Zander allgcin. 1 kg e« Wildragout 1 kg 1 — 1 -

Zitronen
Apfelsinen
Bananen
Melonen
Ananas.
Kastanien
Wallnüsse,
Haselnüsse

1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
l Ser.

. 1 kg

. 1 kg

. l Sr-

. 1 St.
1 St.

, 1 kg
1 kg

. 1 kg
. 1 kg
. 1 kg

Fische

— 70 — 80

— 80 — 80

— 24 — 60

—05 — 10
— 8 — 8

— 60
1 80

1 20
1 80

I — 1 —
120 1 20

Hering, gesalzen 1 St
Gr »er Hering 1 kg .
Sceweißi. (Mer.) 1 kg £ •
Schellfisch . . 1 kg —
Bratschellfisch. 1 kg cq
Kabeljau . . 1 kg ^
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg ~
Heilbutt . . 1 kg es
Heilbutt, i. Au sich. 1 kg
Sieiubatt . . l kg

Maufelchen .
Lachsfiirellen .
Bachsorclleu leb.
Salm , frisch .
Salm , irisch,

im Au,' chnttt
Salm , gefroren
Salm , gefroicn,

r. Ausschnitt
Krebse, lebend
Hummee, lebend

1 kg
I kg
1 kg
I kg
1 kg

1 kg
1 kg

S3-

■o

kg
kg
kg

Geflügel und Wild
Gans . . . 1 kg 180 2 _
Truthahn . . 1 St. —_
Trut uhn . . I St. — —
Enten, junge . 1 St. 4 — 4 __
Enten Herbste. 1 St. — — _ —
Hahn . . . 1 St. 1 70 180
Huhn . . . 1 St. 2 50 2 80
Masthnhn . . 1 St. — __ _
Perlhuhn . . 1 St. — _ _
Kapaune . 1 St. 2 80 2 EO
Taube . . . 1 St. — 75 80
Feldhuhn, alt . 1 St. 1 — 1 _
Feldhuhn, jung 1 St. 1 70 1 70
Haselhuhn . . ! St. — — —

Fleischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im AuSjchnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch. . 1kg 2 - 2-
-Lolperfleisch. 1 kg 180 2 —
Speck, geräuchert 1 kg -- -
Schweineschmalz 1 kg
Nterensett . . 1 kg 1 — 120 Hafergrütze. . 1 kg — 60
Schwartcnmagen 1 kg 1 80 2 — Hafcrflvcken . I kg — 60
Bratwurst . . 1 kg 180 2 — Gerstengrütze. 1 kg — —
Fletschwurst . 1 kg 160 170 Benasch. Dackobst1 kg 1 20
Leberwnrst. . 1 kg — 96 1 10 Kaffee, gebrannt.

Zucker, harter.
1 kg 3 20

Leberwnrst, bessere und 1 kg — 52
Hausmacher 1 kg 160 1 90 Speisesalz . . 1 kg —20

Blutwurst frisch 1 kg 1 — 1 20 Schweineschmalz,
Blutwurst, Hausm. 1 kg 1 60 2 — anständisches 1 kg 1 70
Roßflcisch. . l kg — 80 —80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg — — ——

Speiscbohnen . 100 kg - - — —
Ljpien . . . 100 kg —— -

Weizenmehl1 . 100 kg 39 — 40 —
Roggenmehl0 100 kg 32 50 34^

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

Brot
1 kg —
1 Laib — 48

, 1 kg-
1 Laib — 52

. 1 kg — 63

— 53

—58
— 66

Kolonialwaren
Weizenmehl zur
Spelseberettnng l
Roggenmehl zur
Speisebereirung 1
Erbsen zum Kochen,

ungeschält
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
WeizengruS .
Gerstengraube.
Hirse . . .
Reis . i .
Buchweizengrütze

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

— 43 — 48

1
1
1
1
1
1
1
1 kg —
1

52
57
80
80
56
60
48
60
70

— 60
-60
-90

1 —
— 60
— 72
— 48
— 60
-70
— 64
— 04

130
3 20

— 56
— 20

1 70

Heiz- « Belenchtnngsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 142 150
Brarmkohienbriketts 50 kg 1 20 1 ?5

„ 100 St . I 20 125
Petroleum . . 1 l —22 — 23

Statistisches Amt.

lopte

9 die weltbekannte wasserdichte
Feldweste des deutschenKaisers

folftc als Schutz gegen Rsges und LrkWnng keinem Kriegsteilnehmer fehlen
^at  sich glänzend bewährt in Krieg und Frieden, wiegt nur 80 gr-, ist aus seiden'

qJSJ ’-piV artigem Gewebe hcrgcstellt, mit Aermeln versehen und kann zur sofortigen Per"
Wendung in der Tasche initgcführt werden.
ersetzt die lästige Woll- und Lcderweste; wird tausendfach getragen in mehr als
300 Regimentern aller Waffengattungen

Gewissenhafter Versand per Eilbrief ins KriegsgelSnde.
Jopie I feldgrau und Jägergrün 31 Markt , schwarz 28 Markt.
Jopie II schwarz 15 Murir . Jopie III 4.30 Mark.

Für berittene Qffizicrc Unterzichbeinkleider in denselben Farben und Preisen. Als Maß
genügt Körpergröße und Brustumfang.
Alleinige Fabrikanten und Erfinder:

Gebrüder Dörner : : Wiesbaden
Mauritiusftrasie 4

Königliche, Herzogliche und Fürstliche Hof- und Armee-Lieferanten
Nachahmungen weise ma : im eigensten Interesse zurück.

Sehr empfehlenswert!

Krieaskarten

Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag gehestet 1,50 M., nach außerhalb stanko 1,66 Mk.

Verzeichnis der Karten:
-,) Europa. Politische Übersicht, d>Deutsches Reich, e) Ost- u. Westpreußen, 6) Posen, e) Schlesien k) Westrußland,
g) Russische Ostsecprovinzen, h) Ungarn, Galizienu. Bukowina, i) Ruinänien, Bulgarien, Serbien und Montenegro,
k) Frankreich, nordöstlicher Tehl, I) Elsaß-Lothringen, m) Belgien und Niederlande, n) Groß-britannien und Irland,
o) Dänemark, j>) Italien , nördliche Hälfte, q) Länder des Mittelmeeres, r) Garnisonkarte von Mitteleuropa.

Ein Exemplar wiegt etwa 210 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zn beziehen durch

Hermann Rauch , Wiesbaden , Friedrichstratze 30
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung.

Gelbe

W « ßne - 8 » eWktM»
gutkochende Ware-zum Einkellern
liefern preiswert in jeder Menge

Münz Sc  Brühl , Limburg a . Lahn
Kartoffelgrobhandlung Fernsprecher Nr . 31

An -, Ab - und Um -Meldezettel
Änchdruckerei Herm. Rauch, Wiesbaden , Friedrichflraße 30.

Schönes neuerbautes, kleines

Landhaus
mit Veranda und Garten per !. Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten. Des¬
gleichen ein- 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville , Schwalbacherstraße 26 ,

Ein leichtes, fehlerfreies
Pferd

1,60 Meter hoch zu verkaufen.
Frau E. Brühl  Ww . Metzgerefi

Aßmannshausen.

LchilhmHkr!
.LcktüWe1.80

Raufer E tvtllcrflraße 9 Laden.

Je mehr der Reichsbank Goldgeld aus dem Verkehr zufliesst , um so
leichter wird sie ihre wichtige Aufgabe während des Krieges erfüllen können.

Wir wenden uns deshalb an alle Gewerbetreibende und Privatleute mit
der dringenden Bitte , das in ihrem Besitz befindliche ßoEdgeSd bei eines*
öffentlichen Kasse gegen Papiergeld umzutauschen.

Um diesen Umtausch zu erleichtern, werden wir in den nächsten Tagen
an alle Geschäfte, Hotels , Wirtschaften etc. Beamte oder Vertrauensleute entsenden,
die das vorhandene Goldgeld sogleich gegen Papiergeld einwechseln . Wir werden
das Goldgeld sogleich der Reichsbank zukommen lassen,

Nassauische Landesbank.
Vorschuss -Verein zu Wiesbaden.
Vereinsbank zu Wiesbaden.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag, den 22. September 1914,
193. Vorstellung.

CawaSäeipiia E' usticana.
iStziltantsche Bauernehre.)

Melodrama in cin:m Awzuge nach dem
gleichnamigen Volksstück von G. Berga,
entnommen von G. Targioni ' Tozetli

und G. Menasci.
Personen:

«antuzza, cinr junge Bäuerin Frl . Bommer
Turiedu, ein ivnger Bauer . . Herr Scherer
Luccia, seine Mutter . . . . ftrt . H^aS
.Ilfti», ein Fuhrmann . . . . Hr . Geifs-t-Winklel
*cU, feine Frrn . Frau Kräm r
Bäuerin» . Frl . Noßman t

Landleute. Kinder
Die Handlung spült in einem sicilianischen Dorfe

Hieraus:
Der Bajazzo.

tPagtiacci ) .
Lrama in 2 Akten mit einem Prolod.

Dichtung und Musik von
R. Lconcavallo.

Deutsch vo» L. Hartmann.
Personen:

Carno. Haupt einer Dori-
fomödianteutru .' pe iBijaz ;o) Hr. Forchhammer

sein Weib (C-lumbrnr) fir . Friedieldt
Tonis, Komödiant (Tabdeoi . Herr d: Garmo
3  pxo , Kem) drant lHarckm ) - Herr Haas

--in der tfontöMO
Silvio , ciit junger Lauer . . Herr Dress-r
Erster B-uec . H rr Schmidt

itcr Bauer . Herr Schuh
ilanbteute beiderlei GeschlrchlS und Gaff.'niuben.
Zeit und Ort der wahren Begebenheit: Bei M n̂-
ralto ii Calabrieu am 1b. August (Festtag) 1865.
Rach der ersten Oper längere Pause.

Residenz-Theater
Mittwoch, den 23. September 1914,

abends 7 Uhr:
Zum 24. Male,

Dutzend- und Fünfzigerkarteu gültig.
Neuheit! Neuheit!

Als ich
noch im Flr'igelkleide . . .

von Albert Kehm und Martin Frchsec.
Spielleitung : Reinbold Hager.

Nach dem 2. Akte findet die größere
Pause statt.

Ende oegen 10 Uhr.
Musikdirektor
G-cih-straße 23

erteilt gewiffcnhaftcn Musikunterricht:

Klmer, §örmoHism, 8esW,
Wrdittklis», Theorie.

Lchliefikorb z« kaufen gefncht.
Orantenstraße 1* , 111.

schenkt einer Kriegrrsfrau Ltno-
■*** [eum für die Küche. Gefl. Offert,
unter D . 50 an die Geschästsst. d. Zig.

Begabter Junge
kann in mein Bureau einlretsn.
Iustkzrat Lasst . Kirchgasse 11. ,

Bekanntmachung.
Bestimmungen

des Gouvernements der Festung Mainz über die Ausübung der
Jagd im Befehlsbereich der Festimg Mainz.

Bon Mittwoch , den 16. September d. I ., wird innerhald
des Befehlsbereichs der Festung Mainz die Jagd zu beiden Seiten
deS Rheins freigegeben mit folgenden Einschränkungen:

1. Alle Ausländer , ausschließlich unverdächtige Oesterreichs
' ttöorn, sind von der Jagdausübung bis auf weiteres. au§-°

geschtoŝ n.
und Ungarn , smd von der

"tos ^ n.
2. Treibjagden köntieii auf denk linkeii Rheinufer nur von

Falt zu Fall gestattet werden : Anmeldung mindestens! drei Tinge
vorher beim "Gouvernement Mainz.

3. Die Jagd darf linksrheinisch nur an den Nachmittagen
des Mittwochs und Sonnabends von 12 mittags bis^ zum Ein¬
bruch der Dunkelheit und an den ganzen Sonntagen , mit Aus¬
schluß der Haupttirchenzeit , von den Jagdbcrechtigten ausgeüot
werden.

4. Außer einem Jagdschein ist voll jedem Schützen >stetS
ein von der zuständigen Behörde ausgestellter , besonderer Wasfen-
Paß mitzuführen.

6. Bei der Ausübung der Jagd muß seitens der Schützen
von allen Festungswerken und militärischen Arbeitsstellen , sowie
von den übenden und exerzierenden Truppen , insbesondere aber
von den auch an Sonntagen Betrieb befindlichen Militär -,
Feld- und Förderbahnen ein Sicherheitsabstand voii mindestens
500 Metern unbedingt gewahrt werden.

6. Der Berkans von Jagdpatronen tvird gestattet , desgleichen
der Bezug von Pulver lediglich zur Anfertigung von Jagdpatronen-

1. Die Weinbergsschützen haben , mit einem besonderen
Waffenpaß als Ausweis seitens der zuständigen Behörde ver¬
sehen, die Erlaubnis zum Abschuß schädlicher Vögel wie in
Friedenszciten . . .

Maznz,  den 13. .September 1914.
gez. : von Bückring

General der Artillerie
und Gouverneur der Festung Mainz-

Vorstehende Bekaniitmachung torrd mit dem Hinzufügen ver¬
öffentlicht, daß der Waffenpaß (Ziffer 4 der Bekanntmachung)
von mir bcztv. deir Landräten ausgestellt wird.

Wiesbaden,  den 18. September 1914.
Der Polizeipräsident:

_ _ v. Schenck.
Beamter

sucht zum 1. Oktober freundl. möbl-
Zimmer bet gurer Familie, im Zentrum
oder Süden dcr Stadt . Angebote hiO
Preiscniflaüc unter Nr . 2590 an die Ge>
schästsstelle dieser Zeitung.

LehrliüzskrAljlsiitill'
gesucht

Emil Hees Delikatessen
Gr . Burgstraße 16.

Offerten durch doS Arbeitsamt Abtl.
für Kaufleute Dotzheimerstraßet
Gegen guten Lohn ein drov :s

kathoL . Mädchen
in kleiaeu, ländlichen Betrieb nach einem
Rheingauortc gesucht . Bewerberinnen
vermittelt unter A . St. 42 der Verlag.
fgSeamtemBitroe 37 Jahre sucht St . als

Haushälterin oder Pflegerin. Gute
Zeug», rorh. Offerten unter 2584 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

)rde»«l.Junge kann die Bäckereierlernen . Eintritt bis l . Okt.
bei Soifvi - t,  Wiesbaden,

Für Bäcker!
Teigteilmaschine

fast neu für 60 Mark abzugeben.
Blcichstraßc 20 , I., l.

Regensburger Maricnkalender 50 $
Benzigers Marienkalendcr. 50
St . Antoniuskalender. . . . 40 ;f
Rheinischer Volkskalender. ÜSSj

zu haben
bei den Volkszcitnngsträgertt

nud im Verlag
Frirdrichstrafle 30 Telephon Nr. 63t»
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